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I zum Friedensſchluß in Verſailles
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Bern, 12. März.
Wie der Vertreter der Telegraphen Kompagnie erfährt, find

e gedingungen des PräliminarF iedens in
irtſchaftlicher, politiſcher und militäriſcher Beziehung bereits
fertiggeſtellt, ihre endgültige Formulierung wird aber
t nach dem Eintreffen des Präſidenten Wilſon in Paris er
gen. Die jetzige Beſchlußfaſſung über die Bedin-
Pngen wird nicht durch die ZehnerKommiſſion, ſondern durch

nen Ausſchuß erfolgen, dem Wilſon, Clemenrean, Lloyd
geyrge und Orlando angehören. Der Zehnerrat wird in einer

Flenarſtzung nur ſeine formelle Zuſtimmung geben. Nach der
dgültigen Beſchlußfaſſung wird dann an die deutſche Regie
ung die Aufforderung gehen, ihre Vertreter zu entſenden. Sie

den nicht an einer Plenarſitzung des Friedenskongreſſes teil-

vehmen dürfen. Lloyd George and Clemencreau wer-
die Vertreter Deutſchlands in Verſailles

eupfangen und ihnen perſönlich Mitteilungen über die Frie-
densbedingungen machen.

Die Alliierten ſind nach einer weiteren Meldung entſchloſſen,
t den Fall einer Ablehnung der Friedensbedingungen

ch Deutſchland die deutſche Regierung durch einen Druck
u Unter zeichnung des Friedenzver trages zu zwingen.
e es heißt, iſt eine Beſetzung Deutſchlands durch die alliterten

ruppen hierbei nicht vorgeſehen. Es dürfte ſich in der Haupt
e un die Wiedereinführung der Blockade und
inſtellung der Lebensmittellieferungen har
in. In Pariſer Kreiſen herrſcht die Anſicht daß es zur An
endung von Zwangsmittelkln nicht kommen wird.

e Lölkerbundsfrage wird in den Friedensbedingungen
ht berührt, da die Alliierten der Anſicht ſind, daß dieſe Rege
ung dieſes Problems ſpäteren Beratungen vorbehalten fein ſoll.

Nach einer Meldung trägt ch Balfsur mit dem Bedanken,
der Unterzeichnung des Friedensvertrages von ſeinem

ten als Leiter der engliſchen auswärtigen Politik zurügfzu

Nach Pariſer Meldungen wird Präſident Wilſon
in Sonnabend in Breſt erwartet. Der franzöſiſche
Narineminiſter und der Sonderkommiſſar Frankreichs be-
eben ſich dorthin, um den Präſidenten im Namen der

ſtanzöfiſchen Regierung zu empfangen.

Trot aller gegenteiliger Erklärungen wird von auto-
ütakver Seite die Anſicht ausgeſprochen, daß der vor

lö T enbverkrag früheſtens Mitte April geſchloſſen
ann.

Vie Reuter aus Paris meldet, erklärte Lanſing in
iner Unterredung mit Vertretern der Preſſe, daß ſo raſch
ie möglich Frieden geſchloſſen werden und Deutſchland

mit Lebensmitteln verſorgt werden müßte, um die Welt
er Anarchie zu bewahren.
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Der Völkerbund wacht wieder auf
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Amſterbam, 12. Mäcz.
Heute morgen wurde in Weſtminſter eine viertägige Konfe
z der Vereinigung für den Völkerbund eröffnet.

er Konferenz wohnten Vertreter der Vereinigten Stagaten, von
hing, Frankreich und anderen alliierten und neutralen Ländern

Unter den Anweſenden befand ſich Veniz los. Die Er
ffunngsſitzung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit

In der engliſchen Oeffentlichkeit hat der Ge
enke einer allgemeinen Abrüſtung aller Völker nach

den der Abrüſtung Deutſchlands ſehr ſtark an
ewonnen.

Kufhebung der Wehrpflicht in Europa
Berlin, 12. März.

Ein Pariſer Funkſpruch beſagt: Der Oberſte Kriegsrat der
Mierten hat den Antrag Lloyd Georges angenommen, demzu
ge in ganz Europa die Wehrpflicht anfgehoben wird.
erall ſoll an ihre Stelle das Freiwilligengeſetz
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Der Finanzminiſter arbeitet!
Berlin, 12. März

Sefinangzminiſter Schiffer iſt gegenwärtig mit Ler
tung und Ausarbeitung der neuen Steuse vor

gen beſchäftigt, die der Nationalverfammlung in Weimar in
Wachen vorgelegt und van her noch vor der Ofter
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Deutſchland muß annehmen!
pauſe, zum mindeſten in erſter Leſung, beraten werden ſollen.
Das umfarngreiche Steuerbündel wird neben einer Ver
mögensſteuer u. a. eine Tabak- und Zündholz-
ſt e u er enthalten

Die Peitſche für unſere Gefangenen
Berlin, 12. März.

Ein aus Paris zurückgekehrter Holländer hat von ſeiner
Reiſe folgende Eindrücke mitgebracht: Bei der Durchreiſe
durch das vom Kriege verwüſtete Gebiet wurden Grup-
pen von Kriegsgefangenen geſehen, die unter Aufſicht
von mit einer Peitſche bewaffneten Franzoſen
arbeiteten. Es wurde beobachtet, wie dieſe mit der Peitſche nach

links und rechts auf die Gefangenen einſchlugen. Auch der ame-
rikaniſchen Preſſevertreter, die in demſelben Abteil mitreiſten,
bemächtigte ſich bei dieſem Anblick große Empörung.

Die Streiklage im Braunkohlengebiet
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

gg. Camburg, 12. März.
Die Situation im Streikgebiet der Mittel

deutſchen Braunkohlen gruben iſt am Mittwoch wie
folgt: Es ſtreiken noch die Anhaltiſchen Kohlenwerke, die
Werſchen-Weißenfelſer Kohlenwerke, die Pfännerſchaft und die
Riebeckſchen Montanwerke. Die Michel-Werke dagegen haben
den Betrieb in vollem Umfange wieder ufgenommen.

r

Die 5ahlmeiſterei als Spartakiſtenneſt
Ein größeres Spartakiſtenneſt, in dem die Angehörigen der

aufgelöſten Volkswmgrine-Diviſton ſowie Mannſchaften der
republikaniſchen e e tenwehr zuſammenkamen, wurde geſtrrn
von Regierungstruppen in der Zahlmeiſterei der Volks
marine-Diviſion in der Franzöſiſchen Straße ausgenom-
men. Man fand ein rieſiges Lager an Feuerwaffen, Hand-
granaten, Maſchinengewehren, ſowie Mengen von Dum-Dum-
Geſchoſſen. Während die überwiegende Mehrzahl der in Haft
Genommenen ſich in das Unvermeidliche fügte, verſuchten
24 mit Revolvern bewaffnete Matroſen die Re
gierungstruppen niederzuſchlagen und mit der
Waffe in der Hand ſich zu retten. Dieſe Matroſen wurden
ſpäter ſtandrechtlich erſchoſſen. 250 verhaftete Angehörige der
Volksmarine-Diviſion wurden unter ſtarker Bedeckung auf Laſt
wagen gebracht und nach dem Zellengefängnis in Moabit geführt,
wo das außerordentliche Kriegsgericht über ſie als Meuterer das
Urteil fällen wird. Die in der Zahlmeiſterei beſchlagnahmten
18 000 Mk. wurden beim Kriegsgericht niedergelegt. Die ver
hafteten Mitglieder der republikaniſchen Soldat iwehr wurden
nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder auf freien Fuß geſetzt.

Planmäßiger kingriff gegen Lichtenberg
Berlin, 12. März.

Bei Durchſuchungen in den beſetzten Stadtteilen wurden
heute nacht vier Spartakiſten, die bewaffneten Widerſtand leiſte-
ten, feſtgenommen und ſtandrechtlich erſchoſſen. Bei Aashebung
eines Spartakiſtenneſtes in der Gegend öſtlich des Alexander
platzes wurden 20 Polen gefangen genommen. Heute früh hat
der planmäßige Angriff gegen Lichtenberg be
gonnen.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ſtehen die Truppen des
Oberkommandos Lüttwitz im Kreiſe um Lichten-
berg und haben geſtern einzelne kleine Patrouillen über die
Ringbahn vorgeſchickt, aber kein geſchloſſener Truppenteil hat
irgendwelchen Teil von Lichtenberg beſetzt. Einer der beiden
Offiziere, die zu der Beſatzung des Poſtamts in Lichtenberg ge
hört haben und der den Spaärtakiſten entkommen iſt, während
der andere Offizier niedergeſchlagen wurde, meldete ſich geſtern
beim Oberkommando Lüttwitz und ſagte aus: Die Beſatzung
des Pvſtamtes beſtand ans zwei Offizieren und
34 Mann. Der um 143 Uhr nachmittags begonnene Kampf
wurde mit Maſchinengewehren und Handgranaten ziemlich leb-
haft geführt. Die Beſatzung hatte einen ſchweren Stand, da ſie
die verſprochene und erbetene Hilfe noch nicht erhulten hatte.
Kurz nach 5 Uhr erſchienen Parlamentäre der Spvarta-
kiſten und forderten die Uebergabe der Beſatzung mit den Waf-
fen. Dieſe wurde abgelehnt. Gegen 6 Uhr fuhr ein Sanitäts
auto zum Abholen der verwundeten Soldaten ab. Obwohl die
Note Kreuzfahne wiederholt gezeigt wurde, ſtellten die Syvarta-
kiſten das Feuer nicht ein. Das Eindringen der Spartakiſten in
das für das Sanitätsauto geöffnete Tor des Poſtamtes, der An
blick der verwundeten Frauen und Kinder und beſonders die Er
öffnung des Minenfeuers lähmte die Kampfkraft der Beſatzung.
Ein Teil entfloh, die anderen wurden von den Spartakiſten ge
fangen, dann unter Schlägen und wüſten BVerwünſchungen ent
waffnet und abgeführt. 20 Mann und der verwundete andere
Offizier ſind von den Svartakiſten gefan en genommen worden.

Kleinere Kämpfe zwiſchen Regierungstruppen und Sparta-
kiſten ſpielten ſich geſtern an verſchiedenen Stellen der Stadt ab.
Ein Detachement des Freikorps Hülſen beſetzte nach kurzem
Widerſtand die Warſchauer BDrücke, die die Sparta-
kiüſten ha ſprengen wollen um den Vormarſch der
Regierungstruppen gegen Lichtenberg von dort aus zu ver
hindern

Streik und Sozialiſierung
Das Ergebnis der Generalſtreiks

Wenn es noch eines Beweiſes für die Sinnlofigkeit
der Streiks in Halle und Berlin bedurft hätte, ſo wäre er
durch die neuliche Feſtſtellung des „Vorwärts“ erbracht:
„Generalſtreik iſt Generalunſinn!“ Auch
meint das offizielle Regierungsorgan an anderer Stelle:
„Man redet ſce die Köpfe rot darüber, wozu eigentlich ge
ſtreikt worden iſt, warum jetzt damit aufgehört wird und
wer wen verraten hat.“ Man ſollte nun meinen, daß es
angeſichts eines derartig planloſen Streiks, der nur vom
Radikalismus und nur um des Streikes willen proklamiert
wurde, für die Regierung ein Leichtes geweſen ſein müßte,
ihren Standpunkt konſequent zu vertreten, ihre oft bekun-
dete Anſicht über die ſofortige und allgemeine Soziali-
ſierung jetzt im praktiſchen Handeln zu betätigen und da
mit die Staatsautorität oder das, was davon noch übrig
geblieben iſt, zu wahren. Jn dieſer Annahme wurde man
noch durch eine der letzten Auslaſſungen des „Vorwärts“
vor dem Berliner „Generalſtreik“ beſtärkt, in der (in faſt
offiziös klingender Sprache) erklärt wurde, es ſei undenk-
bar, daß die Regierung ihre politiſche Stellungnahme je-
weils von den Forderungen einer Streikverſammlung oder
gar der Straße abhängig mache. Was haben nun die
Streikenden tatſächlich erreicht, und welche Haltung hat die
Regierung Scheidemanns ihren Forderungen gegenüber
eingenommen? Dieſe Frage ſich ehrlich und wahrheits-
getreu zu beantworten, iſt unbedingtes Erfordernis für die
Beurteilung der innerpolitiſchen Lage. Sich über dieſe

aber keinen Jlluſionen hinzugeben, iſt durchaus notwendig,
wenn man vor Ueberraſchungen bewahrt bleiben will. Das
iſt in Halle um ſo notwendiger, als hier die beiden ſozial-
demokratiſchen Zeitungen die mehrheitsſozialiſtiſche
„Volksſtimme“ und das „unabhängig“ ſpartakiſtiſche
„Volksblatt“ gerade jetzt einen Meinungsſtreit darüber
ausfechten, ob die Ziele der Streikenden erreicht worden
ſeien, und welche Seite eine Niederlage erlitten habe

Die „Volksſtimme“ vertritt die Anſicht, daß der Streik
mit einem Mißerfolg der „Unabhängigen“ von denen
der Streik inſzeniert und gemacht worden war geendet
habe. Denn

„bei Ausbruch des Sreiks ging es um Großes, um
die Kernfrage: Räteſyſtem oder National-
verſammlung. Neben der Forderung um Dems-
kratie in den Betrieben wurden weitgehende politiſche
Rechte für die Arbeiterräte und die eventuelle Aufrich-
tung einer Räterepublik, wie ſie angeblich in Bayern
aufgerichtet fein ſollte, gefordert. Nebenher r nochdie kategoriſche und politiſche Forderung, durch Weoch

des wirtſchaftlichen Kampfes die Regierung Scheibde-
manns zu ſtürzen.“

Nun iſt ja richtig, daß alle die hier aufgefllhrten For
derungen nicht durchgeſetzt werden konnten, daß auch die
Halleſche Streikleitung der „Unabhängigen“ in h foge
nannten „Mitteilungsblatt“ von Tag zu Tag kleinlauter
wurde; es iſt aber zweifellos irrig, daß, wie die „Volks-
ſtimme“ ſagt, nur die Betriebsräte das Reſultat des
Streikes bildeten. Näher kommt man der Wirklichkeit
ſchon, wenn man die Auffaſſung des „Volksblattes“ be
tra

„Die Arbeiterklaſſe hat durch ihren opferreichan
Kampf ihr vorerſt geſtecktes Ziel erreicht. Sie
hat die Mitbeſtimmung an der Gütererzeugung er
rungen. Die Betriebsräte ſind garantiert, Bezirksräde
werden überall errichtet, ein Zentralrat wird die ge
ſamten Arbeiter intereſſen zuſammenfaſſend vertreten.
Und das alles wird in der Verfaſſung feſtgelegt und
verankert werden.“ „Der Generalſtreik hat der Arbeiter
klaſſe das Räteſyſtem im Arbeits prozeß end
gültig errungen und geſichert. Die Regierung mußte mit
ihrer Rätefeindſchaft einpacken und muß nun ſo gar
ihre Verfaſſung revidieren und dort den
Räteaufbau hineinarbeiten. Sie tut ſo, als hätte ſie das
„von vornherein“ gewollt. Das iſt ein ſtarkes Stück!“

Aber auch dieſe Auslaſſung kennzeichnet noch nicht den
ganzen Umfang des Erfolges der Streikenden und damit
die über alle Maßen blamable Kapitulation der g.
Dieſe zeigt ſich beſonders deutlich, wenn man einen Blick auf
den Verlauf des Berliner „Generalſtreiks“ wirft.

Obwohl ſchon am erſten Streiktage in Berlin die Be
teiligung keineswegs allgemein war der Streik iſt be
kanntlich gegen den Willen der Mehrheit der organk
ſierten politiſch gebildeten Arbeiter gemacht worden, die
freilich nicht den Mut und die Kraft hatten,
W ſondern ſich anſchloſſon hat die

i mit einer Abordnung der Streikenden
verhandelt, ſondern ihnen weitgehende



den Strefkenden die ſogenannte

zu: die Arbeiterräte wurden

der i f Schaffungkammern, die bei der Sozialiſierung mitwirken
und bei der wer und ſozialpolitiſcher
Geſetze ſich begutachtend beteiligen ſollen. n Geſetz über
ein einheitliches demokratiſches Arbeiterrecht ſollte ſofort

der n. werden. a bezogen ni Regierung auf dieder r rz Regiern m 2löſung dieſer Sehr durch vie von
r r endau vonDr. Schiele eingehend beſprochen wurde in ver Natto

e 2 rn ar De nenn man e genſchweren r ſprechungen mder Sinnloſigkeit der Generalſtreiks in Vergleich ſtellt,

muß man geſtehen, daß der Radikalismus einen unge
heuren Erfolg davongetra und die Regierung eine
ernſte Niederlage erlitten hat.
Ziel der Streikenden, die Erfetzung der Nationalverſamm-
lung durch ein Räteparlament und der Sturz der Regie
rung Ebert Scheidemann zugunſten der Haaſe, Cohn und
Lewin noch nicht erreicht, aber das Grundſätzliche
dieſer Forderung iſt in der Tat beſchloſſen worden: neben
der Nationalverfammlung wird in kurzer Zeit
ein zweites Parlament tagen, nämlich der Zentral-
arbeiterrat, der in der Verfaſſung verankert werden
ſoll und die Spitze ſämtlicher Betriebsräte der einzelnen

angerichtet hatte und dieſe verdarb, was das Heer erreichte,Fabriken uſw. bildet. Damit hat das von der Mehrheits-
fozialdemokratie mit lautem Getön proklamierte und gegen
wärtig beſtehende demokratiſche Regierungsprinzip die erſte
große Durchlöcherung erfahren. Mit der Einwilligung in
die Schaffung dieſes Nebenparlamentes iſt die Grundlage
für die Errichtung der Diktatur gelegt, der Diktatur
einer einzigen Bevölkerungsklaſſe. Denn mit dem jetzt Er
reichten werden ſich die „Unabhängigen“ und die Sparta-
kuden nicht zufrieden geben. Sie haben geſehen, daß man
nur tatkräftig aufzutreten braucht, um dem pompöſen
Schaumſchläger Scheidemann alles abtrotzen zu können.
Das Halleſche „Volksblatt“ ſchreibt bereits:

Die Zugeſtändniſſe der Regierung „bedeuten noch
nichts Entſcheidendes, das fei gleich geſagt. Aber ſie
ſind der erſte Schritt. Die Vahn zur Sozialiſierung iſt
betreten. Die
gierung vorwärtszuftoßen verſtehen.“

der Arbeiterklaſſe ab.
denden Einfluß erringen,
gewinnen, müſſen ſchließlich zum beherrſchenden
Faktor bei der Leitung der Produktion gemacht werden.
Das geſchieht nicht von ſelber, das wird nur erzielt

Die Räte müſſen

werden durch Beſeitigung der Widerſtände des Unter
„Die Konflikte blei-

ben den Herren Scheidemann und Noske nicht erſpart.
nehmertums und der Regierung.“

Wollen ſie wirklich ſozialiſieren, das heißt: die Unter-
nehmerherrſchaft in den Betrieben brechen,
über kurz oder lang der Bruch mit dem Bürger-
t um. Soll aber die verſprochene Sozialiſierung nur ein

gierungsſozialiſten hinwegfegen.“
Hier iſt alſo bereits klar ausgeſprochen, daß das radi-

kale Proletariat auf politiſchem wie wirtſchaftlichem Ge-
biet keine Gleich berechtigung
Kreiſen der Bevölkerung haben will,

mehr mit den übrigen
ſondern

Leitung der Produktion gemacht werden.“

produziert werden ſoll, ſondern der Betriebsrat. Do
die prinzipielle Aufrichtung der Diktatur einer Klaſſe.
Bis zum 9. November wurde von der geſamten Sozial-
demokratie die Diktatur (man fabelte damals von einer
ſolchen der Junker und Militärkaſte) als das Verbreche
riſchſte und Verabſcheuungswürdigſte hingeſtellt, jetzt aber
ſoll dies Verabſcheuungswürdigſte tatſächlich geſchaffen
werden. Jſt alſo auch die Räterepublik im erſten Anlauf

„kon-

Zwar iſt das oberſte

Arbeiterklaſſe wird jede zögernde Re
„Die Räte ſind

da, aber wie ſie arbeiten werden, das hängt vom Geiſte
ent ſchei

müſſen Kraft und Macht

ſo kommt

die Räte
ſollen „entſcheidenden Einfluß erringen“, und das
Proletariat ſoll „zum beherrſchenden Faktor bei der

Jn Zukunft
wird alſo nicht mehr das Verantwortungsbewußtſein und
die Jntelligenz des Beſitzers (einen ſolchen ſoll es ja über-
haupt nicht mehr geben!) oder Direktors in hewerblichen
und land wirtſchaftlichen Betrieben beſtimmen, was wie

s iſt

noſſen
neuem einſetzen ſoll, muß auch von der Ueberzeugung der

Deutſchland
Schaugericht werden, ſo wird die Arbeiterklaſſe die Re-

Mategedanke im Lenin-TrotzkiRadekLiebknechtſchen Sinne
„marſchiert“. Es hilft nichts, gegenüber dieſer Tatſache die

zu verſchließen und Jlluſionen ſich hinzugeben. Es
iſt dieſer Tatſache feſt ins Geſicht zu ſehen.

eute kann es gar keinem Zweifel mehr unterliegen,
daß die Spartakuden und ihr „unabhängiger“ Anhang
durch die Zugeſtändniſſe der Regierung ermutigt worden
find, zu neuen „Taten“ zu ſchreiten. Die ſchamloſen, jeder
Beſchreibung ſpottenden Menſchenſchlächtereien in Lichten
berg bei Berlin durch Spartakuden und Unabhängige ſind
zweifellos die Folge der Schwäche der Regierung Scheide-
manns. Man kann heute faſt ſagen, daß das Kabinett
Scheidemann nur noch die Geſchäfte führt, daß aber die
Unabhängigen mit den Spartakuden und allem (früher
lichtſcheuen) Geſindel regieren. Scheidemann und ſeine
Mehrheitsſozialiſten aber verdanken ihr ganzes Daſein
jenen Ueberreſten des alten Syſtems, das ſie in Uebermut
und Verblendung zerſchlugen und an die ſie ſich jetzt angſt
voll klammern. Wenn nicht täglich Freiwillige und
die vielgeſchmähten Offiziere ihr Leben für die Ord-
ming und den Beſtand Deutſchlands einfetzten, wären
Scheidemann und die Seinen längſt dort, wo es keinen
Klaſſenhaß und keine Verleumdung mehr gibt.

Freilich wird dieſen tapferen Freiwilligen, deren
Opferbereitſchaft über jedes Lob erhaben iſt, ihre ſäu-
bernde und ſichernde Tätigkeit durch Zugeſtändniſſe der
Regierung an den plündernden Mob ungemein erſchwert,
weil dieſer dadurch immer zu neuen Revolten aufgemun
tert wird. Das Kabinett Scheidemanns handelt hier min-

deſtens ebenſo ſchlimm wie die Regierung Bethmann Holl-
wegs während des Krieges: wie das Heer immer wieder
gutmachen mußte, was die „Politik“ Bethmann Hollwegs

ſo macht jetzt Scheidemann durch ſeine von blaſſer Angſt dik-
tierten Zugeſtändniſſe an den Mob zunichte, was Noske,
was vor allem die Offiziere und Soldaten des alten
Syſtems in gefahrdrohender und opferbereiter Arbeit
ſchaffen. Wenn das aber noch lange ſo fortgeht, könnten
ſich dieſe Freiwilligen eines Tages fragen, wozu ſie eigent-
lich dieſen unerfreulichen Kampf gegen eigene Volksge-

führen ſollen. Wer ſein Leben immer wieder von

Notwendigkeit dieſes Tuns durchdrungen ſein. Wer ſich
dagegen ſagt, es hilft doch alles nichts, ob ich mich opfere

oder nicht, die Regierung macht alles zunichte und das
Vaterland geht doch unter: in dem könnte leicht die Spann-

kraft der Seele erlahmen und einem gefährlichen Fatalis-
mus Platz machen Die Regierung des Bismarcküber-
winders Scheidemann hat zur Aufmunterung der Frei-
willigen noch herzlich wenig getan und hat den Offizieren
bisher nur mit feiger Undankbarkeit gelohnt. Sie hat
aber durch ihre Zugeſtändniſſe an Unabhängige, Spar-
takuden und Verbrecher die Vorbedingung für neue
Revolten geſchaffen, die
Deutſchlands ſich ſchon vorzubereiten pflegen, und für den
26. März, den Tag des Zuſammentritts des Rätekon-
greſfes, iſt bereits ganz offen ein neuer Generalſtreik an
geſagt worden. Daß die Regierung durch die Schaffung
eines Nebenparlamentes ihr demokratiſches Prinzip, das
den allgemeinen Volkswillen zum Ausdruck bringen ſollte,
durchbrochen hat, wird ſich bald ſchwer rächen. Auch in

zwiſchen Rätekongreß und Nationalver-
ſammlung kommen: genau wie in Rußland. Dort
endete der Kampf bekanntlich mit dem Siege Lenins über
den Kerenski(Scheidemann). Jn der Frage des Rätepar
laments handelte es ſich um eine prinzipielle Angelegen-
heit von außerordentlicher Bedeutung, und da hätte die Re
gierung niemals nachgeben dürfen, um ſo weniger, als die
Streiks ſowohl in Halle wie in Berlin nur vom radikalen
Proletariat gemacht waren und alle verſtändigen Arbeiter
ihn verurteilten. Jn aller Geſchichte hat ſich immer als
wahr erwieſen, daß Kompromiſſe mit dem Aufruhr zu
neuen Revolten führten und die Macht den Machthaben-
den entgleiten ließen. Die Zugeſtändniſſe der Regierung
an die aufriühreriſchen Unabhängigen bedeuten daher nicht
nur einen ſtarken Ruck nach links, ſondern einen Rutſch

nach unten. Helmut Böttceher.x

Ueber die Wahl der Betriebsräte
erläßt. der Magiſtrat folgende Bekanntmachung:

Der Zentralrat hat mit der im „Deutſchen Reichsanzeiger“
noch nicht durchgeſetzt worden, ſo ſind in dem Ergebnis der vom 3. März 1919 veröffentlichten Bekanntmachung Wahlen für
Streiks doch die Grundlagen dafür vorhanden, und der den Rätekongreß, der am 26. März 1919 in Berlin zuſammen

in den verſchiedenſten Teilen

wird es jetzt zu offener Machtprobe

wen ſoll ausgeſchrieben Danach ſollen, vm den Jyer
Kongreſſes zu erreichen, auch die einzelnen Arbeiter
gewählt werden. Die Neuwahlen müſſen bis zum 16.
erfolgen. Eine Neuwahl der ArberterNRäte kann da
bleiben, wenn ein Einſpruch gegen die Unterlaſſung der
wahl ſeitens der zuſtändigen Parteiorganiſationen mich
Als Wahlbegirk gilt die Gemeinde. Wuhlberechtigt und t
zu ArbeiterRäten ſind alle Perſonen beiden Geſchlechg
das 20. Lebensjahr erreicht haben urd gegen Gehalt od
beſchäftigt ſind, ſofern das Jahreseinbommen den Betra
10 000 Mk. nicht überſteigt, ſomit alle, ſei es im Dienſt r
Privaten, Geſellſchaften, im Dienſte des Staates oder demeinde ſtehende Perſonen, deren Jahresbezüge bis u

Mark betragen. Als Wahlausweis gilt eine vom e

Gehaltshöhe. Die Durchführung der Wahl iſt Sache der
lichen Organiſationen, doch ſteht es denſelben frei, die Hilfe
Gemeindebehörden in Anſpruch zu nehmen.
Halle a. S. ſind ſofort im Wahlbüro
Büro VIII) zu ſtellen.

J
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Der rüpelhafte Ton in Poſen
Berlin, 12. März

Anträge für

Die militäriſchen Mitglieder der deutſchen Lonm.
chten,miſſion in Poſen haben, wie verſchiedene Blätter beri

wegen der ihnen zuteil gewordenen Behandlung und wegen dez
von den Mitgliedern der Entente bei den Beſprechungen ange,
wendeten Tones ihre Tätigkeit abbrechen müſſen und
von Peſen abgereiſt.

Scharfſchützen an die Front
Berlin, 11. Mz

Major und Kommandeur urbach des NaſchinengewehrScharfſchützenKommandos t ſendet folgenden
Aufruf an die M.-G.Scharfſchützen: „Jn den ſchweren Kri
jahren immer in den Brennpunbten der
geſetzt, habt Jhr Euch den Namen Slitetruppe erkämpft.
iſt das Vaterland in ſchwerſter Gefahr. Die Kameraden des

nzſchutzes Oſt vufen nach den altbewährten Scharfſchützen.
Eile tut not. Offiziere, Unteroffizieve, Schützen, meldetſofort bei den bekannten Freiwilligenkorps oder beim äe
Kommando Weſt, Berlin SW., Hollmannſtraße 3,5.“

n

Michaelis wird unbequem
Stettin, 12. März.

Oberpräſident Michaelis wurde vom Minſterim
des Jnnern in Kenntnis geſetzt, daß die Regierung zum
1. April eine andere Beſetzung des Oberpräſidentenpoſtens
eintreten zu laſſen beabſichtige. Daraufhin veichte Dr.
Michaelis ſein Abſchiedsgeſuch ein.

7

Kein Präſident von Preußen
Berlin, 12. März.

Den Gedanken der Einſetzung eines beſonderen preußiſchen
Staatspräſidenten wird man, wie von verſchiedenen Blättern ge
meldet wird, in dem Entwurf einer »roviſoriſchea VBerfaffung
für Preußen vorausſichtlich fallen laſſen, um die vollziehende
Gewalt in die Hände des Kabinetts zu legen,

9

Die abgeſtürzte Slugpoft
Weimar, 12. März

Geſtern vormittag ſtürzte in der Nähe des Flugplotzes
Nohra bei Weimar ein vom Flugplatz Döberitz aufgeſttegenet
Flugzeug ab. Die Jnſaſſen, der Führer Leutnant Jacobt
ſowie der Paſſagier Direktor Lindner aus Hannover, der
zur Nationalverſammlung fahren wollte, waren ſofort tat.
Als Urſache wird eine Exploſion angenommen.

Dumm wie ein Haaſe
Berlin, 12. März

Der unabhängige Abgeordnete Ha gaſe hat n der Nationah
verſammlung heute zwei kleine Anfragen eingebrocht;
eine über das Verbot der „Freiheit“ und der „Republik“, die
andere über die „rechtlichen Grundlagen der Verhängung des
Standrechts in Berlin“.

(Nachdruck verboten.)

Die Referendarin
6] Roman von Carl Buſſe.

Deshalb hatte der Spaßvogel und Philologe weiter be
hauptei, daß es niemand möglich ſei, vor ihr ſelbſt ihren
Namen richtig auszuſprechen. Denn bei „Bötzow“ müſſe man
das Mäulchen ſpiten aber er Lachen ziehe es ſich gleich
wieder breit, alſo ß das „O“ niemals rein herauskomme.

Es waren die Witze der Stammgäſte, die ſich vererbten,
die man jedem Ankömmling erzählte und die gleichſam heilig
gehalten wurden. Es war ja im „Lamm“ ein ſtetes Kommenund Gehen. Junge Aerzte ohne Praxis, die Referendare, die
Probekandidaten und Hilfslehrer vom Gymnaſium die Poſt
eleven fanden ſich hier zuſammen. Jn jedem Semeſter
waren ein paar alte Geſichter verſchwunden, ein paar neue
an ihre Stelle getreten. Und in den vielen Jahren hatte
Nettchen Bötzow die ganze akademiſche Jugend, in deren
Aufſtieg Großkirchen die erſte Sproſſe bildete, durch ihren
Speiſeſaal ziehen ſehen.

Nun war wieder mal ein neuer Referendar da du
lieber Gott, Nettchen Bötzow hoffte noch viele ſeiner Nach
folger zu erleben. Aber ſie wußte, was ihr bevorſtand.
Denn irgendeiner erzählte ihr ſtets vor der ganzen Korona
eine haarſträubende Geſchichte entweder war Berlin ab-
gebrannt, oder Deutſchland ſollte Republik werden oder
etwas Aehnliches.

„Jä,“ ſagte ſie dann, „dat ſchall wohl ſin.“
Es intereſſierte ſie nämlich wirklich nicht. Worauf ſie,

wie alltäglich, fragte, ob das Eſſen geſchmeckt habe. Da
meinte denn der Worlführer, der Kohl fei beim Aufwärmen
wahl etwas angebrannt. Beim erſten, zweiten und dritten
Male wer die Sammwirtin darauf rei en und war

el dar „Wonin ſchreckliche Aufregung ger m Zumwenten“. Wer hatte Zug gemerkt, daß ſie damit

ded

die ſich vor Lachen ausſchütteten, wenn ſie bei Weltereig-
niſſen ruhig blieb und bei einer verſalzenen Sauce ſo in
Aufruhr geriet, daß alles Fett an ihr hin und her ſchwappte.
Sie tat ihren Gäſten den Gefallen es war einmal
Tradition und es war fürs Geſchäft

Auch Peter Körner hatte die ererbten Witze und die
Vorführung über ſich ergehen laſſen müſſen die Witze
gleich am erſten Tage, die Vorführung am dritten. Die
Mehrzahl der Tiſchgäſte war ſchon verſchwunden mit den
beiden Juriſten ſaß er am Fenſter, ſah auf den Markt hin
aus und trank noch einen Schoppen.

„Sonntag vormittag werd' ich in Gala dem Chef meine
Aufwartung machen und den Richtern,“ ſagte er. „Anders
gehts doch hier mal nicht.“

„Nein, allerdings nicht, Herr Kollege,“ lächelte Re
ferendar Dieckmann. „Sie würden es ohne Verkehr ja auch
nicht lange aushalten.“

„Ach, glauben Sie das nicht. Oder vielmehr: Jch ſuch
mir meinen Verkehr ſelber.“

„Aber es gibt hier keinen angeren! Juriſt zu Juriſt,
allenfalls biedert man ſich noch mit den Offizieren an. Es
iſt ganz merkwürdig, wie ſcharf die einzelnen Kreiſe hier
geſchieden ſind. Es hat ſein Gutes beſonders für uns.“

Er beſah lächelnd die wohlgepflegte linke Hand. Um
das Gelenk trug er ein goldenes Armband. Es ärgerte
Peter Körner ſchon ſeit drei Tagen. Der ganze Menſch
ärgerte ihn.
rendar oder Leutnant an.

„Jch kann nicht finden, daß dieſe Exkluſivität was
Gutes iſt,“ antwortete er deshalb ziemlich ſcharf. „Ge-
rade wir Juriſten müſſen ins Volk, dürfen die Verbindung
mit dem Volke nicht verlieren, ſonſt verlieren wir das Ver
ſtändnis. Aber ſtopp das ſieht ſo aus, als wenns eine
Debatte werden ſollke! Jch meine mur, daß ich mir keinen
Verkehr vor ſchreiben laſſe.“

Aſſeſſor

Für den fing die Welt auch erſt beim Refe-

Behrans, genannt „Buttche“, der ſchwei

Referendar jedoch lächelte. Er lächelte etwas
maliziös, etwas überlegen.

„Na denn man zul“ ſagte er. „Jeder nach feinem e
ſchmack. Der eine fühlt ſich da wohl, der andere dort. V
für meine Perſon bleib' am liebſten in unſeren Kreiſen
Und der Chef

„Der Chef?“ unterbrach ihn Peter Körner.
geht den mein privater Verkehr an? Wenn ich dienſtlich
meine Pflicht tue und mich außerdienſtlich im übrigen a
gemeſſen benehme, kann es ihm Wurſt ſein, mit wem
ich umgehe. Jch hab' einen breiten Buckel, gottlob
Er lachte. „Da rutſcht alles runter!“

Der Referendar machte ſich zum Gehen fertig.
„Jch glaube, Herr Kollege, Sie paſſen nicht nach Gr

kirchen. Was meinen Sie, Buttche? Bleiben Sie noch
Ja? Dann hab' ich die Ehre!“

Als ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte frage
r Körner: „Sind Sie eigentlich ſehr befreundet, Se
eide?“

Buttche zuckte zurück. „Mit dem da?“ flüſterte
Jch ich hören Sie Beſter, wollen Sie mir en
Gefallen tun? Kommen Sie mit! Wir haben Heit, wil
gehen ein Stück. Jch ich möcht' Jhnen was ſagen
gerade Jhnen. Aber hier kEr ſah ſich ſchen um. „Es könnten doch Lauſcher ha
ſein,“ ſagte der Blick.

„Jmmer los,“ nickte Peter. Und im ſtillen dachte e
„Ein wunderlicher Heiliger!“

Er war ihm ſchon an den beiden vorhergehenden
aufgefallen. Saß meiſt ſchweigſam da, lächelte, wenn Dies

mann oder ein anderer einen Witz machte, war zu
kommend gegen jedermann und immer ein wenig bedrin

„Und nun will er gerade zu mir was ſagen?“ da
der Ref

ielleſcht den mit dem goldenen Aumband vertediae
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Zum Falle Ferchlandt
gen ver Varde-Kavalkerte-Schüten- Divi
in Berlin in deren Haft ſich der frühere Militärbevoll

e des SNates für Halle ſeit ſeiner Feſtnahme befindet,

dem Jäger Hartung verfaßte Erklärung zum Ab
v Angaben dieſer Erklärung erſcheinen gerade an
h der neueren Ereigniſſe in Halle und der berichteten zahl

Vee

frühere Leutnant Ferchlandt, Miſſitäcbevollmächtigtert und S Rabes Hale S. ſtand bereits ſeit Wochen in
ind mit Spartakiſten und unterſtützte deren bol
ſewiſt ſche Umtriebe. Wie er hierbei den
P haenrat und die geſamte Garniſon Halle täuſchte, mögen
ige önliche Aeußerungen von ihm beweiſen.

z Beiſpiel r während einer Ausſ

e welche Jhr für Propagandareiſen braucht, befo.nmt ihr,
m ich öffentlich für Euch, ſo wecde ich

yeſebt, abe. Gel werde ich mich berätigen. Anders
z mir nicht möglich; denn nur ſo kann ich meine Stellunghalten und habe ſomit die militärtſehe Macht in Händen. Jm

erſtützen. Oertliche Putſche ſind nicht meine Sache. t

igg und planmäßig muß die ganze Bewegung tm Reiche vor
und wenn der geeignete Moment da iſt, muß Losge

Wagen werden.“ Auf dieſe Art und Weiſe arbei“te Ferch aner,
u trat er in letzter Zeit in perſönliche Verbindung mir dem
iſſiſchen Vertreter Schleifitein, welcherſeichzeitig unter dein Namen Genoſſe Stein Mitglied der K. P.

ereig iſt, ſowie mit deſſen Sekretärin. Schleifſtein reist in
ariem Maße bolſchewiſtiſche Propaganda. Hierzu crh'ielt er
en Ferchlandt Militärfahrſcheine ſowie Dienſtausweife der
ilitäarkommiſſion Halle, mit welchen er dann im ganzen Reiche
ſerrfahren konnte. Seine Sekretärin erhielt Frhetecrlaubniſſe
on gerchlandt. So fuhr Schleifſtein öfters nach Braunſchweig,
Düſſeldorf, Berlin und anderen Städten. Außerdem ſtond
Echleifftein in Verbindung mit Karl Radeck und einem gewiſſen
lexandrowitſch. Es fand
in Halle eine geheime Sitzung

unter dem Worſitze Schleifſteins
m Zimmer der Voertrauensleute der Matroſen- Kom
hagnie in der Charlottenſchule ſtatt. An de Sitzung nahmen
e ſeitens der Militärkommiſſion Ferchlanot nd Feldw. Diebre,
je Vertrauensleute der Matroſen-Komp. ſowie 3 Vertreter der

P. Halle außerdem ein Vorſtandsmitglieg der K. P. Leipzig,
ſowie die Sekretärin Schleiffteins und noch einige andere Per
nen. In dieſer Sitzung wurden verſchieene Ausführungen
ſeitens Ferchlandts gemacht betreffs Siniguag der K. P ubde
in planmäßiges Losſchlagen. Zuletzt machte er den
korſcheg einen Geheimkongreß aller K. Ortsgruppen einzube
tufen und dort das weitere zu beraten. An dieſem Kongreß,
elher in Leipzig ſtattfinden ſollte, wollte Ferchlandt teil
ehmen. Der Kongreß ſcheiterte aber an der Verhaftung Radeks
J w. e vorläufig verſchoben. Schleifſtein und eſſen Sekre-
rin b ochte Ferchlandt nach einem Hotel, während ein gewiſſe
mmuniſt Georg Schildbach aus Leipzig bei ihm in der Woh-
ung ſchlief. Außerdem trafen ſich Ferchlanzt und Schleifſtein

an anderen Abend noch einmal in einem Reſtaurant. Nun aber
nahm die Sache eine andere Wendung. Din wahren Anſichten
d Kommunismus erkennend, machte ich meinen Vorſatz, mich

s der K. P. abzumelden, wahr Mitbeſtimmend für mich war
unkt ondereit folgendes Ein gewiſſer Klous hatte unter Miß
rauh meines Namers möt mehreren anderen Perſonen ver
ſucht ein Bankgeſchäft zu eröffnen. Er wurde aber dabei ab
gefaßt. Dann ſchr mich noch andere Vorkommniſſe vom
hommunismus ab. Nun ſetzte auf Betreiben Ferchlandts die
ehe gegen mich ein. Zweimal wurde ich verhaftet und über
acht im Roben Turm“ feſtgehalten. aber von der Rechts
bmmiſſion nach Feſtſtellung der Haltloſigkeit der Verhaftungs

nde wieder freigelaſſen. Nun ſchritt man zu einem anderen
ne um mich doch gänzlich unſchädlich zu machen. Eines
Nittags telephwnierte Ferchlandt zur Sicherheits-Kommiſſion,
fragte warum ich wieder freigelaſſen ſei und forderte, ich müſſe
mbedingt unſchädlich gemacht weden. Als ich eines Abends
h Leipzig wollte, erſchienen bewaffnete Matroſen und er

täten mich für verhaftet mit dem Bemerken, Ferchlandt warte
fton auf mich. Auf meinen Proteſt wurde ich nach einem Zim
mer der Bahnhofskommandantur geführt. Hier wurde ich
durchfucht, und alles was ich bei mir hatte, wurde mir abge
ommen. Dann führte man mich zur MatroſenKomp. Hier
ttſhienen nach und nach 30-40 Matroſen, welche mich mit allen
möglichen Gegenſtänden, wie Koppeln, Gewehren, Stöcken uſw.
rißhandelben und mir Piſtolen und entſicherte Gewehre vor
ſelten mit dem Bemerbken, ſie wollten ſchießen. Man fiel über
mih her. riß mir Mantel und Rock herunter, unterſfuchte mich
ern ls und beraubte mich; Handſchuhe, Armbanduhr, Koppel,
Aetizbücher Kriogsphotographien. 400 Mk. ein Kneifer und
mere Kleinigkeiten ſind verſchwunden, ich habe ſie nicht wieder

Jetzt erſchien
Ferchlandt in Matroſennuniform

nd lohte die Matroſen, daß ſie mich ſo zugerichtet hatten. Er
hielt mir eine Piſtole vor mit dem Bemerken, er werde mich ſo
r hen wenn ich ihn belſen würde und wollte mich ſo
e Ausſagen zwingen. Als er merkte, daß er nicht vorwärts
w. beſchimvfte er mich und gab den Matroſen die Anweifung,

W gute, alte Matroſenmithel anzuwenden. Man fiel über mich
i tet mich mit Füßen und ſchlug Als es immer

e nichts nützte, gab er och ein fehl, mich zu ſchlagen.
m unter anderem: „Jch kann nicht garantieren, daß Du

t totgeſchlagen wirſt, Hartung, alſo ſei dernünftig und ſage

Der Wiederaufbau unſeres Volksheeres
hen einer Verſammlung des Nationglverbandes
eutſcher Offiziere wurde folgende Entſchlie gung
i die ſämtlichern Parteien, dem Kriegsa erinm, dem Reichswehrminiſter Noske und der

a eralverſammlung in Weimar übermtittelt wurde:
de Die heute auf Einladung des Nationalverbandes deutſcher
er m der Hochſchule für Muſik verſammelten Angehörigen

niſchen Offizierſtandes begrüßen das neuerwachte Ver
v für die Notwendigkeit eines ſchlagfertigen

als Zeichen der beginnenden Geſundung unſeres

St ſehen in dem Errtwurf ung einer ReiſhswehrSchaffuNot der ſobald als Tat einer geordneten Wehre e r en e e ehe ſache

alles.“ Er hielt mir Verſchiedenes dor und ſagte mir, Ver
trauensleute der Artillerie hätten ihm ſchon alles berichtet. Jch
wäre im ArtillerieKaſino geſehen worden und hätte dort mit
Offizieren verhandelt. Er nannte auch einige Namen von Offi

welche ihn fortlocken wollten, um ihn dann zu verhaften.
i ſeine eigenen Angaben, zwang er mich, als die meinigen

unterſchreiben. Dann ging er fort und befahl, mich gut zue wehen Am anderen Morgen wurde ich wieder mehrmals ge

ſchlagor, führt, wo

bringen zu können. ſagte
nach, die ich begangen haben ſollte, und derentwegen ich aus
dem Soldatenrat ausgeſtoßen ſei. Dieſe Angaben waren Lügen.
Jhre Haltloſigkeit iſt inzwiſchen feſtgeſtellt. Durch die Miß
handlungen bekam ich eine Niepenblutung, wurde aber erſt nach
mehreren Meldungen einem Argt vorgeführt. Trotzdem dieſer
dem Soldatenrat fante, ich müſſe ins Lazarett, lehnte die Ma
troſenKomp. dies ab. Da ich micht gehen konnte, brachte man
mich auf einem Wagen, von mehreren bewaffneten Matroſen
bewacht, nach der Brunnenſchule. Kriegsgericht und
Rechts kommiſſion bekamen auf ihre Anfragen nach
meinem Verbleib keine Antwort. Einige Matroſen mein
ten, dieſe Leute ſeien „genäu ſolche Lumpen“ wie ich Mein
Vater ſetzte es ſchließlich durch, daß ich ins Lazarett kam.

Die vorſtehenden Ausführungen entſprechen ſtreng der
Wahrheit, und für meine ſämtlichen Darlegungen find Beweiſe
vorhanden. Außerdem muß ich noch mit allen Mitteln der Be
hanptung entgegentreten, daß ich mit meinen Helfershelfern
ſowie den Artillerieoffizieren einen Putſch hätte provo-
zieren wollen, um ſo der Regierung den Anlaß zu gebem, Halle
zu beſetzen. Schließlich behaupte ich noch folgendes: die Kame
raden der Garniſon Halle ſind durch lügenhafte Preſſemeldun-
gen aufgehetzt worden. Spartakiſtiſche Elemente der Artillerie-
kaſerne haben die anderen Kameraden aufgehetzt, ehrenhafte und
beliebte Offiziere zu verfolgen und zu verhafben. Dieſes
Treiben wurde von einigen Mitgliedern des S.-R. begünſtigt,
welche alles daranſetzten, Offigiere zu verhaften. Der A.-R., an
der Spitze Kilian, hat reges Jntereſſe für dieſe Verhaftungen
gezeint. Er nahm ſogar ſelbſt eine Verhaftung vor und ſiellte
mich dem Herrn gegenüber. Natürlich war der Herr daran un
beteiligt, wurde aber trohdem ſehr ungern wieder freigeloſſen.“

In der Sitzung des S.-Rates am 22. Februar und der be
richtigenden Erklärung des A. und S.-Rates wurden, wie er
innerlich, die von der „Hall. Ztg.“ verzeichneten Vorſtrafen
Ferchlandis in Abrede geſtellt. Demgegenüber ſei jetzt folgende
zuverläſſige Feſtſtellung wiedergegebem:

Leutnant Friedrich Ferchlandt wurde infolge der von Kilian
richtig angeführten kriegsminiſteriellen Verordnung zum Feld
rekrutendepot der 234. Jnf.-Diviſiog verſetzt. Dort belei-
digte er ſchon nach wenigen Tagen einen Unteroffizier derart
ſchwer, daß Ferchlandt vom Kommandeur der 234. Frrf.-Div.
Generalleutnant Exzellenz von Stumpff mit 10 Tagen
Stubenarreſt beſtraft und wie das ſo bei Offizieren
üblich iſt ſtrafverſetzt wurde. Da F. nicht mehr in der Front
Verwendung finden durfte, ſo kam er zum Erſatzbataillon
(1. Erſ.-Batl. Füſ.-Regt. 36) nach Halle. Daß er bis zum
Kriegsende er war ein volles Jahr in Halle in der Gar
niſon als k. v Offizier bleiben durfte, verdankte er in erſter
Linie ſeinem ausgezeichneten Verhältnis zum Kommandeur des
Bataillons, Oberſtleutwant Freiherrn von der Horſt. Kilian
zur Kenntnis: Strafen der Offiziere (wie die Ferchlandts wegen
Veruntreuungen im Felde) ſtehen niemals in der Rangliſte, ſon
dern in den geheimen Führungszeugniſſen.

Wer ſchickte die Regierungstruppen nach Halle
Das unabhängige „Volksblatt“ hatte vor einigen r

„Volksſtimme“ die Behauptung zugeſchrieben, der mehrheits-
ſozialiſtiſche Abgeordnete Ad. Thiel habe die Herverlegung
der Regievungstruppen veranlaßt. Abg. Thiele äußert ſich jetzt
hierzu in der „Volksſtimme“ u. g.

Nach Lage der Sache würde ich zwar ohne Bedenken die
Verantwortung dafür übernehmen, aber es iſt eben nicht an dem.
Die Wahrheit iſt vielmehr: Schon gegen Mitte Januar beab-
ſichligte die Regierung Truppen nach Hälle zu legen. Jch wurde
um mein Urteil befragt und habe nach Rückſprache mit mehreren
Parteigenoſſen entſchieden von der Truppenentſendung abge
raten, die infolgedeſſen auch unterblieben iſt. Als nun vor zwei
Wochen die Bahnverbinvung zwiſchen Berlin und Weimar völlig
unterbrochen war, als ferner aus dem Kreiſe zahlreiche Geſuche
rm Maßnahmen zur Sicherung bei der Regierung eingelaufen
waren, entſchloß fie ſich ganz aus freiem Grmeſſen, in Halle als
dem Knotenpunkt der mitteldeutſchen Bewegung militäriſche
Sicherheit zu ſchaffen. Als ich vor vierzehn Tagen nach Weimar
kam, ſtand der Plan beveits feſt. Die Frage war nur, wannm die
Truppenherverlegung erfolgen ſollte. Auch das beantwortete
ſich aus der Lage heraus. Daß der Streik zuſammenbrechen
würde, war jedem, der ſehen kann, von vornherein klar. Ebe
ſicher war, daß er mit Raub und Plünderung enden würde, wie
vorher ähnliche Unternehmen in Berlin, Bremen, Weſtfalen und
anderwärts. Die Regierung hatte mr zu entſcheiden, ob ſie mit
dem Eingveifen warten wollte, bis nach Zuſammenbrechen des
Streiks die Plünderungen vollzogen waren, oder ob ſie dieſelben
zu verhindern beſtrebt ſein ſolle. Das erſtere hatte den politi-
ſchen Vorteil für ſich, daß den Ungbhängigen als Veranſtaltern
des Generalſtreiks durch die Plünderungen ein Schlag verſetzt
worden wäre, von dem ſie ſich nicht wieder erholen konnien.
Für den zweiten Weg ſvrach, daß Leben und Eigentum gerettet
werden konnten. Der Regierung war letztere Erwägung ent-
ſcheidend, und ſie richtete danach ihre Maßnahmen ein. Die
Plünderungen wären auch völlig unmöglich geweſen, wenn nicht
der ſinnloſe bewaffnele Widerſtand am Sonnabend abend die
Truppen an der Grfüllung ihrer Aufgaben gehindert hätte. HDie
Kilian, Koenen, Bötkge und wie ſie heißen, haben eine
unverantwortliche Schuld auf ſich geladen, als ſie unausgeſetzt
die Erregung in einem Maße ſteigerten, daß der bewaffnete
Widerſtand die notwendige Folge war und die Schutzmaßnahmen
gegen Plünderungen nicht ergriffen werden konnten. Außerdem
iſt es ſehr, ſehr unvborſichtig von ihnen, das Erſcheinen der
Truppen in urſächlichen Zuſammenhang mit den Räube
veien zu bringen. Als ſchärfſtoer Gegner des letzten General
ſtreiks proteſtiere ich gegen dieſe Annahme, denn der ſtreikende
Arbeiter iſt bein Plündewer.“

kawn im Vaolksſtaate nur die Dienſtpflicht aller
Bürger und Bürgerinnen in Frage kommen. Sie iſt in
die Reichsverfaſſung aufzunehmen.

Die Verſammelten ſind mit einer Vorkürzung der Dienſtgeit
einverſtanden, bezeichnen aber die einjährige Dienſtzeit als das
Mindeftmaß des techniſch Zuläſſigen und lehnen ein ausge
ſprochenes Milizſyſtem als für Deutſchland ungeeignet ab.

Im einzelnen fordern ſie:
1. Die Heranziehung der erprobten Offiziere

und Unteroffiziere zu dem ſchweren Organiſations- und
Ausbildungsaufgaben in der vorläufigen Reichswehr und im
künftigen Volksheer.

a Die Sicherung der Berufsſoldaten
öfftenliche Verunglimpfung und wirtſchaftliche Not.

Die Beſeitigung des e zwiſchenVorgeſetßten und Unergebanen durch Regelung dee

gegen

r L es im Srne Echarrhorſts, und ein wohrherlenieg
von Vertrauensleuten.

4. Die Herſtellung der vollen dienſtlichen
Kommandogewalt der und Unteroffigiere und
die Beſedtigung Soldatenräte.

Sie hoffen, daß mit dem neuen Volksheer auch der Geiſt der
opferwilligen Hingabe an das Ganze und der Kameradſchaft aller
Volksgenoſſen wieder erſtehen wird, ohne die weder Vofk noch
Heer in ſchwerer Zeit beſtehen hann.

Danzig ſoll uns genommen werden

Paris, 11. März. (Renter.)
Der Friedensrat behandelte die Frage der dentſchen

Grenze. Es beſteht Grund, anzunehmen, daß der Rat ver
Forderung Polens nach Aushändigung von Danzig,
Nenfahrwaſſer und des Landſtreifens längs des
Weichſeltales, der die neuen polniſchen Häfen mit Polen
verbindet, ſtattgeben wird.

Die Nachrichten aus Paris ſind heute nicht kontrollierbar.
Es kamen ſchon andere Meldungen von dort, die beſugten, daß
man den Polen dieſes „Vorzimmer an der See“ nicht bewilligen
wollte. Man iſt zurzeit in Paris den deutſchen Forderungen

neigter als zu Herrn Erzbergers Zeiten in Trier. Da ſollten
ie deutſchen Vertreter in Verſailles zuerſt gegen dieſe Vergewal

tigung unſerer Oſtmark anſtürmen, deren Ranb durch Polen
auch eine jener vielgerühmten „Errungenſchaften der Revo-
lution“ bedewtet.

Wer trägt die Schuld
(Von unſerm Sonderberichterſtatter.)

gg. Camburg, 12. März.
In der Zuckerfabrik hier gehen Tauſende von Zent-

nern Zuckerrüben wegen Kohlenmangel in Fänl-
nis über. Es iſt vorerſt auch keine Ausſicht vorhanden, daß
dem Betrieb Kohlen angefahren werden.

Maſſenmord und Standrecht
Reichspräſident Ebert kam von Weimar nach Berlin,

um ſich ſelbſt von dem Unheil zu überzeugen, das von neuem
durch die Staatsumwälzung angerichtet iſt. Wenn die
„Kinderkrankheiten der Revolution“, von
denen die an der Spitze des Reiches ſtehenden Männer vor
einiger Zeit noch von oben herab ſprachen, noch weiter um
ſich greifen, ſo wird aus dem früher ſo blühen-
den Berlin ein Leichenfeld unter Trümmer-
haufen. Der Maſſenmord an den wackeren Polizeibeamten
in Lichtenberg, die ihre ſchwere Dienſtpflicht ausübten, hat
den Reichs miniſter Noske zur Verkündung
des Standrechts veranlaßt. Die milde Politik der
„Verſöhnung und Verſtändigung'“, die bei den
früheren Kämpfen gerade von Herrn Ebert unter
ſchäbiger Ruhe vertreten wurde, hat ſich nicht be
währt. Die Behandlung der Spartakiſten als Kriegs-
gefangene und ihre Entlaſſung alsbald nach der Perſonal-
feſtſtellung fand zwar mancherlei Mißbilligung, aber die
regierenden Herren wollten ſich nun einmal mit dem
Glorienſchein der idealiſtiſchen Weltan-
ſchauung umgeben. Nun haben ſie die blutige
Quittung.

Die Regierung Ebert- Scheidemann hat
vor dem Volke aber auch die Verantwortung für ihre Un
ſähigkeit zu tragen, die Wirklichkeit der Dinge zu über-
ſchauen. So lange es galt, das Kaiſerreich zu
untergraben und dem deutſchen Volke die
Siegeszuverſicht zu nehmen, konnten ſiemitihren Phraſen frei ſchalten und walten,
ober jetzt haben die Machthaber für ihre Handlungen und
Unterlaſſungen einzuſtehen. Reichspräſident und Miniſter
präſident haben gewußt, daß die zweite Revolution heran
nahe, denn ſie wurde in den Blättern der Unabhängigen
und Kommuniſten offen angekündigt. Die Matroſendivi
ſion wurde in Berlin gelaffen, obwohl die Spahzen von den
Dächern pfiffen, was die meuteriſchen „blauen Jungen“ im
Schilde führten. Es wäre die gewiſſenhafte
Pflicht der Regierung geweſen, rechtzeitige
Vorkehrungen zur Sicherheit der Berliner Be
völkerung zu treffen und alle Hauptgebäude mit zuverläſſi-
gen und ausreichenden Regierungstruppen zu beſetzen, da
mit jeder Aufruhr im Keime erſtickt werden konnte; aber
es war der Wunſch der Soldatenräte, der Unabhängigen
und Kommuniſten, daß die Freiwilligentruppen möglichſt
weit vor den Toren blieben.

Das Vertrauen auf die neuen Staatsmänner, die eine
ſo ungeheure Kurzſichtigkeit bewieſen haben, iſt im Bürger
tum erloſchen. Narr wer noch an Scheidemann
glaubttl! iſt die allgemeine Redewendung. Es wird nicht
mit Unrecht auf die Gleichartigkeit der Handlungen des
einſtigen Reichskanzlers v. Bethmann- Hollweg und des
jetzigen Miniſterpräſidenten hingewieſen. Früher war es
Scheidemann, der den Kanzler immer weiter und weiter
auf die abſchüſſige Bahn drängte, bis er ſtürzte. und jetzt
wird Herr Scheidemann ſelbſt von links her weiter an den
Abgrund geſchoben. Die Wandelbarkeit in den Anſchau-
ungen der beiden Diplomaten iſt gleichfalls höchſt auf
fallend. Wie Bethmann Hollweg einſt gegen die Sozial
demokraten mit ihren „Nackten Willen zur Macht donnerte
und im Laufe des Krieges zu einer Scheidemannſchen Figur
wurde, ſo weicht auch der augenlickliche Reichsminiſterprä-
ſident Schritt um Schritt vor ſeinen Bedrängern von links
her zurück. Wie eiferte Scheidemann doch gegen Preis
gabe von deutſchem Boden, gegen das Räteſyſtem und über
ſtürzte Sozialiſierung, und welch ein Umfall iſt nunmehr
feſtzuſtellen? Wer heute noch nicht ſieht, was kommen
muß, wird ſchon in allernächſter Zeit ſehen lernen. Das
Unheil der Revolution wird mit Deutſch-
lands innerer Vernichtung enden hilft
kein Standrecht mehr! Es kommt zu ſpätl!

Kirchliche Nachrichten.
Zu U. L. Frauen Die Paſſionspredigt am Donnerstag wir

nicht um 42/, Uhr, ſondern um 71, Uhr in der Gertraudenkapell
gehalten.

St. Ulrich Donnerstag abends 72,, Uhr Paſſtonsgottesdienſt i
der Marktkirche (Gertraudenkapelle); P. Heintke. Sonnabend nachm
5 Uhr in der Kaiſer- Wilhelmshalle Familienabend zur Nachſeier de
37jährigen Stiftungsfeſtes des Kinder Gottesdienſtes an St. Ulria
Leiter P. Richter).

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttche
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher;
Hans Heiling; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaſt,g

ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer; ſürredaktionellen e rGerichtsſaal und Sport und den übrigen
Heiling; für den Anzeigenteil; Paul Kerßen ra Halle a. Sund Druck der Helleſchen Zeitung Hitto Eure e, a S.

Vertss Berlagernener Robert 90 r. F
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F Walhalla-

Opereften- Theater.
Anfang 52/, Vhr, Ende 81/, Uhr.

Die Pagebingofee
T Aasse v. 10- u. 4-6 Uhr.

kehr Pethmann
Werksfäften

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Sfeinsfrabe 79-80.

in großer Auswahl.

Flavier- ſioline- Selſp--

Sologerang- Unterrieht

wird aueh an Anfüänger erteilt in

Heydrichs
Konservatorium

Gütchenstraße 20.
Anmeldungen täglich.

Porzeſiane aus den Kgl. Fabriken Meissen u. Berlin L j Bökſithrauchs- sowie osentnat- Porzoiiano empfehlt billigst O S Gr beipzigenn mm

Aufruf an le Vehrſähien von Hole!

augenblicklich ſchwere Lage unſerer Regierung ausnutzend, verr re fer haben ſich unſere Märker hieſer orden bisher ere ehrt, würden aber ohne Hilfe von den ſich immer mehrenden feindlichen Maſſen erdrückt werden.

Kameraden, wir dürfen nicht tatenlos zuſehen
Erkennt hren, die uns die bolſchewiſtiſchen Scharen in unſer Landtragen welen deldlolge en m Zu S r hders geht der dringende

Ruf auf Anwer

Baltenwehr Freikorpy Rieckhoff.
eiligſte icht, Eurem Vaterlande die ſchweren Wunden, die der Bolſchewismusohne en n v s ger Freikorps Rieckhoff iſt als Baltenwehr für Kurland beſtimmt.zeungem le z znnng, außerdem innerhalb Deutſchlands 5 Mark, außerbalb 9 Mark

igliche Zulag rk Treugeld pro Monat, freie Verpflegung, Unterkunft, Ausrü ung uſw.,disziplinierte z erwünſcht: Pioniere, M.-G.-Schützen, Schneider, S r
Mannſchaften aller Waffen Armee offiziere und Aerzte. Feldſoldaten, a unverzüglich iſt
rufe Eurer Kameraden, den Märkern, die Schulter an Schulter mit Euch 4, Jahre tapfer t
haben. Weitgehendſte Garantie auf Anſiedelung und Anſtellung in Kurland von ſeiten der baltiſchen

Regierung allen Kämpfern gewährleiſtet.
Bewerber haben ſich zu melden bei ihren Bezirks- bezw. Generalkommandos mit der aus

drſicklichen Betonung, daß ſie zur Baltenwehr wollen.
Auskunft erteilt: Werbebureau Freikorps Rieckhoff, Magdeburg, Bismarckftr. 23, parterre.

n en A. Baetge.
ſelnen Worte Il Velheſung des o. Wſelß
ar. Vlriehetz. 45 Donnerstag, den 13. März, 5 Uhr nachmittags im Mozartſaal

7 n e Geheimrat v. Stern:I. DänemarkK.

für Quartaner in Rechnen
u. Mathematik geſucht. Off. Alle nationalgeſinnten Männer und Frauen ſind herzlich eingeladen.Unter Z. 1206 an die Ge-

Freitag, den 14. März

e

Dr. phil. Krna Grawi.
g I Anmeldungen täglich 11--12 Uhr im „Anguſtiner-Brän“, Mittelſtraße 14715, T. Stock erbeten. s

Kantorowiez-Diele eobere Leipziger Straße 52 Prof. Zanders höhere Privatschule,
Donnerstag, den 13. März 1919 Halle a. S., Friedrichstr. 24.

Kleine Klassen, von Ostern ab auch Obersecunda,
auch tür Damen. Arbeitestunden unter Aufsieht.

r an e C Vorschuis bereits seit 25 Jahren.
Anmeldungen vormittags von 10-11 und nachmittage.

T 2656. Prospekt.

Tee-Gebäck Torte

c e Frauenausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei
Konzertbeginn

des

BliſterKonzertes SElena Gerhardt, Robert Hutt
Am Klavier Otto Bake

6 Uhr abends.
Karten von 2 bis 5 Mk. bei H. Hothan, Er. VIricbstr.

Volksverein Halle und Saalkreis.
g Freitag, d. 14. 3. 1919,

nachmittags 3 Uhr
pünktlich bei llehmann.
Petzoldts Gaſtwirtſchaft

S Chbarlottenſtraſte 19.

in den Thalinsälen
Famibeuſchalefür Infänget

SLehrweiſe genau nach den Lehrplänen der bteſigen

ſtädtiſchen Vorſchulen. Se

Statt Karten
Die glückliche a

Stoysehe Erziehungsanstaſt Jena eihes Sohnes

z Realschnle mit Vorschmie. eha- u FranVermögensaufstellung am 3I. Dezember 1910. Schöne, gesunde Lage. Kleine Klassen. Ellinor geb. Bahn.

CÜ a Individuolle Erziebunsz. Dr. Sommer- Bern Seht Dei z3,Vermögens- S SBestände Schulden
Kassa-Konto Geschn t Statt Karten.ne ger n Die Verlobun unsererucklage-kto 9127 e e r gza Wally FretsehBanken- t vor r 8983146 Tochter Wally mit dem Land- 4 e 86 mann
W Tier r 240 13 wirt und Ltn. d. Res. Herrn KurtaufendeBürgschafts- Rechnung 3781520 88 Jäntsch zeigen ergebenst an 5 he aeer S s AMAI alseile-Spar- 3 8i L F. Kretgohmann u. Frau VerlobteAbsehreibung rta geb. eine z eri10Mk. 700—— 22000 A. 15 Renta gob motnemann.Grundstücks- We Ober-Haschwitw. Stumsdorf.W Mk. 450926.85 70197106

onto Halle t Banken-Konto 2 980 e-Kto. 3 non 7ietleben echsel-K. e zr r r n hAbschreibung neunerungs-K. eMk. 3000, 2000 u Unerwartet verschied am 5. März in Moerseburg an
Mk. 2000. 2 000 einer Herzlähmuug unsere liebe Schwester, Schwägerin

Gewinn a. 1918 W 72 und Tante
4668 70382 45608 70832
Mitglieder- Bewegung

Mitgliederstand Anfang 1918 529 wit 960 Anteilen
Mitgliederzugang im ufe des

Jahres 16168 3Mitglſederabgang am 31. Dez. i015 158 5 650 7
Mitliedorbertara Ende b 53 7 in tiefstem SchmerzB. 3ftegntnavb vermind. sich 1918 um MK. v 102.95

e Haftsumme verminderte sich 1918 um 11100Die Gesamthaftaumme am
Jahres 1918

Ka 110 a. S, den 14. Februar 1019. Netsse, Potsdam.
Gewerbebank, e. G. m. b. H.

T

Frl. Margarefhe“aulinev. derer

Generalleutnant v. der Heyde
Schinaa de Adrienne Girardet geb. v. der Heyde.

e „Nußland und wir“

Apollo

e

E fürjeder A

uptmeldeamt und

bahnhof.

Ein Khr.-, Prima-

Ab hente, den 12. Märztäglich abends r 6 V
„Die schöne Kubanerin

Operette in 3 Akten von Max Gabriel
W bie Vorstellungen beginnen

pünktlich 6 Uhr
und enden 8,15 Uhr.

Vorverkauf v m. J Vhr.

eeeeeeeeererae ceeegGren huhOh

braucht ſofort:

v Freiwillige für Sanitätsklompagnien,
und zwar: Sanitäts-Offiziere, Sanität-,

e ää uwärter, dwerker, rainſoldaten
Hferdepfleger und Fahrer

Freiwilige für Eſſenbahntruypen.
Freiwillige für Brückentrains, Bäckerund ſonſtige Kolonnen. men

und t Fernſprecher, Funker, Blinker,

Abhörmannſchaften, Brieftauben und Melde
hundwärter, Fahrer.

Bedingungen
Mobile Löhnung, 5 Mark tägliche Sulage,

freie Verpflegung, Bekleidung und Unter
bringung, Familienunterſtützung, Verſorgung
anſprüche. Militärpapiere oder behördliches
Führungszeugnis müſſen vorgelegt werden.

Meldung bei allen Werbeſtellen des
Grenzſchutz Oſt, bei jedem Bezirkskommanpdo,

ahrſcheine nach Danzig zu erbitten ſind.

Jn Danzig Meldung beim
Hauptwerbebüro Grenzſchutz-Oft,

Weißmönchenhintergaſſe 1-2 am haupt-

Inſpektion Danzig
für Grenzſchutz- W

Dr. larangs Höhere e
Robert Franzstvr. 1mit Knaben Worschutt

Vorbereituns für alle Klassen höh. Lehr- gen zur

-Th eater

Kranken

Nachrichtentruppen

CLandratsamt, woſelbſt

u. Abitur. PrüAbendäkurse. Schülerheim. Giängende e Ftalpe

Boerioht. Fernruf 1115. Sehnlanfang 1. April

Au ruf! Bitte um Mitteilung, wer einenHeeresangehörigen hat, der bei
Beginn des Waffenſtillſtandes verwundet im La-

rett Antwerpen zurückgeblieben iſt. Gefl.Kachrichien erbeten an 5 s

Otto Espenhahn, Trebitz bei Könnern.

Wratzke u. Steiger, Fort
Jaowelen Gold Silber

Alter Markt 18.

Keinigen, Umſetzen und Reparierenemg gen führe ſachgemäß aus.

De Kachellager für neue Oefen.Friedrich Rudloff, Töpfermeiſter,
Fernſprecher 2 2844.

Spelsezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Sehlafzimmer

Küchen
grosse Auswahlin einfacher bis gang

reicher Ausführung
Möbelfabrik

Albert MartickHaeht.

Inhb. Richard Zlemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

u gr. Fenemachen
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e Jahrgang Nummer

und Umgebung
n rn WMählber Halle 13 März.ehts,e I vertzeugmeiſter Karl Kühme
den I en morgen entſchlief nach drewöchigem Kranken

der e der Stadtverordnete Werkzeugmeiſter Karl
zu 10 ihme im Alter von 65 Jahren. Dieſe Nachricht, die

Arbeitgeber turz vor Schluß des Blattes erreicht, wird in weiten
Lohn ba en ehrliche Trauer hervorrufen. Werkzeugmeiſter
e der zrt we, ein alter eingeſeſſener Hallenſer, der lange Jahre
e de rh in Hollegium der Stadtverordneten zum Wohle
VDerg f. V euet wirkte, war ein Mann von aufrichtiger, gerader

n u. e ung arbeitſam, treu und gediegen von Charakter,
jedermann, der mit ihm beruflich oder außerberuflich

h tm hatte, hohe Achtung und Wertſchätzung abforderte.
i z der Volksverein Halle der Deutſchnationalen
Mitz elkspartei einen Mann ſuchte, deſſen Name an
n en. e srite der Liſte der Kandidaten zu den Kommunal
v berichten, Ren ſtehen ſollte, da fand ſich kein würdigeren als der
wegen de l Kühmes. An erſter Stelle unter denen, die dieſem

en ange, um nachtrauern, ſtehen darum auch die Mitglieder der
n und ſid itſchnationalen Volkspartei, die auf den Verſtorbenen

x ganzes Vertrauen vereinigten und auf ſeine Erfah
ng ſeinen ruhigen, klaren und bewährten Blick, und ſeine
ten Charaktereigenſchaften feſt gebaut hatten. Unſer

März. en währet ſiebenzig Jahre, und wenn es hoch kommt,
Fwn im es achtzig Jahre, und wenn es köſtlich geweſen iſt,

ten Art it es Nühe und Arbeit geweſen“, wenn dieſe Bibel-
ſenta en ort jemals iemandem nach Verdienſt nachgerufen werden
rade n ſo iſt es der Verſtorbene.
harfſchüten Die Trauerfeier findet am Sonnabend 3 Uhr in der

le des Südfriedhofes ſtatt.
ESch

die Erweiternng des Belagerungszuſtandes
mit Rückſicht auf die Notwendigkeit einer möglichſt durch

März. eifenden Entwaſſnung und Säuberung der ländlichen Um
timniſterium ung von Halle hat ſich Generalmajor Maercker, wie geſtern
rung zum dieſer Stelle bereits gemeldet, veranlaßt geſehen, den Be
itenpoſtens zerungszuſtand auch über folgende Ortſchaften zu verhängen:

mern, Seeburg, Schafſtedt, Mücheln, Dürrenberg, Schleuditz,
litſch, vitterfeld, Wulfen bis zur Grenze von Anhalt mit der
traße Könnern Gröbzig. Ferner treten die g8 5, 6, 7, 36 der
eichsverfaſſung außer Kraft. Es erfolgt hierüber noch beſon

re Bekanntmachung durch Anſchlag und in den hieſigen Tages
tungen der betreffenden Orte. Betont ſei, daß dieſe Maß
nen keine Verſchärfung des Belagernngszuſtandes

uten, ſondern lediglich durch die bekannten Verhältniſſe ge-
en ſind.

weichte Dr.

n

März.
preußiſchen

zlättern ge
Verfaßung

voll ziehende

Wer trägt den Schaden
Rechtsanwälte, nicht Anwälte des Rechtes, haben einfach
ſhrieben: die Stadt, und dabei ein agltes, krankes Geſetz von
h herbeigezogen. Da nun alles geſtürzt iſt, warum nicht

alten, faulen Geſetzesſatz. Wäre ein geſundes Geſetz 1850
unde gekommen, wonach die Aufrührer den Schaden tragen

üßten, dann hätten ſich ſo leicht nicht Aufrührer gefunden.
e ſoll doch alles die Gemeinde tragen, ſie die unſchuldige
iherin ſo vieler Schuld. Alſo immerzu plündern, rauben, zer-
ren die r ja, muß es bezahlen nach Paragraph
undſo von

Sehen wir uns einmal genau die Frage an, wers begahlt.
w ruhige Bürger, der alle Verbeſſerungen in Politik, innerer
d äußerer, im Wege der Entwicklung anſtrebt, nicht allein
t Reiche, ſondern auch der arme Handwerksmeiſter mit kleinem

be S kleinere Kaufmann mit
ennigen bei

März
Flugplotzez

fgeſttegenes

Jacobt
nover, der

fort tat.

März
National

ingebrocht;

blik“, die
n gung des

te etwas

m Ge t jemand aus, wenn eine Apfelſinenſchale auf dem Bürger
ort. J ſiegt und h d ein g der W deniſen. zu tragen, deſſen Haus dieſe Schale wieKre: n oft zu ſehende Segen der Revolution in der Hinter

ſen ſchaft von Menſchen ſoviel gebende Gelegenheit zum
Wenn Waleiten, Knocherrbrüchen und Verrenkungen das dengab, das gibt

d rloſen weiter d d ehe er e Woſeſich zu leiſten

ruch zu nehmen.
ren ſte den Veutel ſtvaff

h ſei Du e e ehe rende e wer hmit? Mit Freiheitsentziehung, die ihnen nichts
er wiederum der inheit hohe Koſten verurſacht
Geſetz geſundem nden entſprechend? Zwar wird

s Geſetz von 1850 den Bolſchewiſten, Spartakiſten,

r u e n dern liegen zu enun der de deſſ m
Fohhen ihrer

vacken, micht
fichtung des Schadenerſ, mit

i Zwangsarbeit, auch werm es ihr ganzes Leben lang ſein

n n n eer Rotte Horab mit hera werden, als eigentliche An

7 r nach

Beilage zur Halleſchen Seitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Chüringen.

z Abwehr ihr Wille iſt. Z. B. hat ſie nun ſchon ſeit Stillſtand des
Stadttheaters, mindeſt veranſchlagt. täglich 3000 M. zu gzahlem.

Gibt es nun auch Rechhtsanwälte, d. h. wirkliche Anwälte
des geſunden Rechtes, die gegen die Schadenerſatzpflicht nach
Paragraph ſoundſo von 1850 eintreten und die Schuldigen zur

und Tragung der Koſten heranziehen? Hoffent
lich! Es wäre jetzt wohl Ge dem Verbrechertum gleich
den tobſüchtigen Wahnſinnigen ihrek Luſt einen Damm entgegen
zuſetzen. Das ſind nicht Gewalt ſondern Heilmittel.

Eine nachdenkliche Frau.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf Tr Wurſtkonſerven (Sonderver-

teilung) in der Talamtſchule Donnerstag; den 13. März.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 14 001-—16 000 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 16 001--18 000 nachmittags von
2—6 Uhr. An Haushalte mit 3--4 Perſonen kann eine Doſe,
an Haushalte mit 5——8 Perſonen können 2 Doſen und an Haus
halte über 8 Perſonen können 3 Doſen zum Preiſe von 6 Mk.
für die Einpfunddoſe abgegeben werden. Haushalte mit 1 bis
2 Perſonen werden bei einer ſpäteren Verteilung berückſichtigt.
Diejenigen Haushalte, welche bei Sonderbelieferungen (Brot,
Wurſt uſw.) ſchon beliefert ſind, haben bei dieſer Verteilung
beinen Anſpruch auf Belieferung. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzubegen.

Städtiſcher Berkauf von Heringen in der Talamtſchule
am Donnersbag, den 13. März. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 44 500
bis zurück 40 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 40 500 bis zurück 38 001 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für die 7 W eines Haushaltes können ca. 110 Gramm
zum Preiſe von 30 abgegeben werden. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt beveitzuhalten.
Papier oder Taſchen ſind mitzubringen.

Eine außerordentliche Provinzialſynode, wie fie in ver
ſchiedenen preußiſchen Provinzen bereits getagt hat, wird nun
auch in der Provinz Sachſen vom 24. April ab auf etwa eine
Woche tagen und zwar nicht wie üblich in Merſeburg, ſondern
in Magdeburg Sie wird in erſter Linie zu den jetzt bren-
nenden Fragen der Trennung von Staat und Kirche ſowie zum
kirchlichen Neubau Stellung nehmen.

Die Gasſperrzeit von morgens 6 Uhr bis abends 620 Uhr
gilt auch für die Abnehmer des Gaswerks Giebichenſtein in den
Vororten Giebichenſtein Trotha und Cröllwi tz.

Keine Höchſtpreiſe für Frühobft. Die Reichsſtelle für Ge
müſe und Obſt gibt bekannt, daß dieſes Jahr für Frühobſt weder
Richt noch Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden.

„Eine Verkennung Preußens“. Zu unſerer Aus-
führungen in Nr. 86 vom 16. Februar teilt uns Herr Geh.
Med.-Rat Abderhalden mit, daß er vie von uns wörtlich
aus den „Halliſchen Nachr.“ zitierte Aeußerung nicht geran habe.

ü. Auf der Hettſtedter Bahn verkehren vorläufig folgende
Züge: ab Halle vorm. 5.10 und 6.10, nachm. 4.30 und 5.40, ab
Dölauer Heide vorm. 5.40 und 6.40, nachm. 4.50 und 6.00 Uhr.

iüi. Die Kanaliſationsarbeiten zur Verlängerung des breiten
Heideweges von der Kreuzung der Kohlenbahn nach der Peißnitz
zu haben ihren Anfang genommen.

Der Kindergottesdienſt von St. Ulrich Paſtor Richter)
veranſtaltet ſeinen Familien abend am Sonnabend, den
15. März, nachmittags 5 Uhr in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“.

Das Außerordentliche Kriegsgericht hielt eine dritte Sitzung ab,
in der ſich insgeſamt neun Perſonen wegen Vergehens gegen S 9b des
Geſetzes betreffend den Belagerungszuſtand zu verantworten hatten.
Vier Perſonen im Alter von 21--26 Jahren waren am 6. März früh
1/,4 Uhr in der Lettiner Straße feſtgenommen worden. Sie gaben an,
am 5. nachmittags nach Lettin in das Lokal Hübner gegangen zu ſein,
um das Tanzen zu erlernen, und ſich gegen */11 Uhr von dort wieder
fortgemacht zu haben von der Verhängung des Belagerungszuſtandes
haben ſie gewußt, ſie haben alſo keine Entſchuldigung. Die Angeklagten,
die am Generalſtreik teilgenommen haben, wurden zu einer ſoſort zu
verbüßenden Gefängnisſtrafe von je zwei Wochen verurteilt. Vier
junge Leute im Alter von 17—-21 Jahren waren am 5. März abends
7 Uhr 40 Minuten in der Nähe des Walhalla auf der Straße betroffen
worden. Da ſie von auswärts ſind und die augenblicklichen Verhält
niſſe hier z. Zt. nicht gekannt haben, ſo verurteilte das Gericht unter
Zubilligung mildernder Umſtände drei Angeklagte zu je zehn Mark,
einen zu zwanzig Mark Geldſtrafe, die als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt erachtet wird Der Arbeiter Karl Pohl war zugleich auch
wegen Unterſchlagung eirer Reihe von Militärgegenſtän en, worunter
ſich auch ein Karabiner befand, angeklagt Der Angeklagte iſt Mitte
Dezember aus dem Heere entlaſſen und hätte die bei ſich behaltenen
Gegenſtände abliefern müſſen insbeſondere wird er dadurch belaſtet,
daß er die Friſt verſtreichen ließ, die zur Ablieferung von Waffen
geſetzt worden war, was er mit Nachläſſigkeit zu entſchuldigen ſuchte.
Das Gericht verurteilte dieſen Angek agten zu einer Gefängnisſtrafe
von ſechs Monaten, die ſofort zu verbüßen iſt.

Provinz Sachfen
Nachprüfung der Viehbeſtände

Wie uns mitgeteilt wird, finden auf Veranlaſſung der Pro
vinzial-Fleiſchſtelle Nachprüfungen der Viehbeſtände
in allen Kreiſen ſtatt, damit feſtgeſtellt wird, ob Tiere zu Ge
heimſchlachtungen verſchwunden ſind. Von den zur
Verhütung ſolcher Handlungsweiſen, durch welche die Allgemein
heit außerordentlich geſchäd wird, getroffenen Maßnahmen
wird eine Beſſerung der Verhältniſſe erhofft. Es dürfen Rinder,
Kälber, Schafe und Schweine zu Zucht- oder Rutzzwecken vom
Viehhalter nur an ſolche Perſonen verkauft werden, die ihm be-
kannt ſind und fich über ihre Perſon ausweiſen können. Ferner
beſteht für den Viehhalter die Pflicht, alle Veränderungen in
ſeinem Vi tande nachzuweiſen, und zwar durch Vorlage der

eigen, der Ausfuhrerlaubnis, der Schlachterlaubnis, der
Beſcheinigung über Ablieferung des Fleiſches an den Kommunal
verband oder über ſonſtige Verwertung des Tieres; wer

des Abdeckers.

Dammendorf, 11. März. (Verſchiedenes.) Bei der
am 2. Gemeindevertreterwahlübten 90 vor 100 Wahlberechtigten ihre Pflicht aus; es entfielen
auf die bürgerliche Liſte 187 Stimmen, auf die ſozigldemo-
kratiſche 831. Die Gemeindevertr ſetzt nunmehr aus
8 bürgerlichen und 1 r e ehäh,17 Am fand eine Einwohnerver ſtatt,2 um 2 a treffen zum Schirhe rerer Qrt

Mittwoch den 12. Marz i

es wurde eine freiwillige Bürgerwehr gegrünvet,
welcher zurzeit 85 Perſonen angehören, deren Zahl ſich in

g erhöhen dürfte. Gleichzeitig wurde nachts ver
ſhärfter Wachdienſt eingeführt. Der hier rta-
kidenführer B. Schönlank iſt in Magdeburg worden.

„H. 5.“Sportberichte
Der neue Ganmeiſter des Saalegaues

Zum dritten Male hintereinander hat ſich der Halleſche
Fußballklub von 18986 die Meiſterſchaft des Saalegauez

olt. Jm ganzen war Halle 96 in den zwölf Jahren der
Sportgeſchichte unſeres Gaues ſechsmal Meiſter, und zwar 1908,
1909, 1913, 1917, 1918 und 1919. Da aber Halle 96 im Jahre
1905, als es im Gau Nordweſtſachſen (Leipzig) ſpielte, ebenfalls
Gaumeiſter war, ſo hat der Verein ſiebenmal die Würde eines
Gaumeiſters beſeſſen. Von dieſen ſieben Gaumeiſterſchaften
führten 5 bis ins Schlußſpiel um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
in den Jahren 1905, 1909, 1913 und 1917. Jm Jahre 1908
ſchied Halle 96 in der letzten Zwiſchenrunde aus. Ob die ſiebente
Gaumeiſterſchaft den alten, angeſehenen Vevein wieder bis in die
Schlußrunde führen wird, kann vorläufig noch nicht geſagt wer
den, iſt aber auf Grund der bishevigen Leiſtungen anzunehmen.
Zur Zeit fehlt außer der Wertung an der einheimiſchen Klaſſe
jeder Maßſtab für das Können unſeres Meiſters, da ein Spiel
betrieb mit auswärtigen Mannſchaften bei der Verkehrsnot nicht
durchgeführt werden konnte. Freilich, ob das Können unſeres
Meiſters zur Mitteldeutſchen Meiſterſchaft ſelbſt reichen wird,
iſt ſehr ſchwer zu ſagen. Halle 96 hat es oft erfahren müſſen,
wie dornenvoll ein ſolcher Weg iſt, denn nur einmal führte er
zum Ziel. Eine Ueberſicht über die Endſpiele ſelbſt wird
intevreſſieren:

1905 Dresdener Sportklub gegen Halle 96 3:2,
1909 Erfurter Sportklub gegen Halle 96 5-4,
1013 V. f. B. Leipzig gegen Halle 96 2:0,
1917 Ring Dresden gegen Halle 96 0 2, die Mitteldeutſche

Meiſterſchaft fällt zum erſten Male nach Halle,
1918 V. f. B. Leipzig gegen Halle 96 2:0.

Halle 96 hat ſich alſo in allen Spielen ehrenvoll geſchlagen.
Einen Triumph ohnegleichen vollbrachte unſer Gaumeiſter durch
ſeine dreifache Gaumeiſterſchaft in den letzten Jahren. Von
36 Spielen wurden 34 gewonnen und nur 2 endeten unent
ſchieden, bein Verbandsſpiel ging den blauroten Farben in drei
Jahren verloven. Halle 96 trug in dieſen Jahren folgende Ver
bandsſpiele aus:

Geſp. Gew. Unentſch. Vevl. Torverh. Punkte

1017 14 14 0 0 70 9 281918 10 10 9 0 49 12 201919 12 10 2 0 44 16 221917 1919 56 2 0 168 37 70Von 72 im Höchſtfall zu erreichenden Punkten wurden er
3 mit einem Tordurchſchnitt in 36 Spielen von 434 1.
Dieſe Leiſt dürfte in Deutſchland einzig daſtehen.

Dem Halleſchen Fußball von 1896 iſt von Herzen zu
wünſchen, daß es ihm in dieſem Jahre gelingen möge, zum
Miene Male die Mitteldeutſche Meiſterſchaft nach Halle zu

en.

Allgemeiner Halleſcher TurnVerein, E. V. Allen Mit
gliedern und Turnenden zur Kenntnis, daß die Turnſtunden nach
Aufhebung des Belagerungszuſtandes Dienstags von 399 Uhr und
Freitags von 8 Uhr abends an in der Turnhalle des Reform-
gymnaſiums, Frieſenſtraße, ſtattfinden. Damenabteilungen wie
bisher: Freitag Turnhalle der Volksſchule, Neue Promenade.

volkswirtſchaft
Dividendenvorſchläge.

Die Getreide-HKommiſſion A-G. im Düſſel-
dorf ſchlägt eine Dividende von 7 Proz. vor. Die ver
einigten Fabriken land wirtſchaftlicher Ma-
ſchinen vorm. Ekkle Buxbaum in Augsburgſchlagen eine Dividende von 15 Proz. vor. Die Oberſchle
ſiſche Bierbrauerei A.-G. vorm. L. Hiendler ſchlägt
eine Dividende von 9 Proz. vor. Die Koburg-Gothaiſche
Bank A.G. in Koburg beantragt wieder eine Dividende von
5 Proz. Die HKammgarnſpinnerei Schaefer Co.
A.G. Harthau, Bezirk Chemnitz, ſchlägt eine Dividende von
6 Proz. vor. Die Kammgarnſpinnerei Meeraneſchlägt auf Vorzugsaktien eine Dividende von 12 Proz., auf
Stammaktien- eine Dividende von 11 Proz. vor.

7

Der Zuſammenſchluß in der Spiritusinduſtrie. Jn der
außerordentlichen G. V. der Nord deutſchen Sprit-
werke wurde der mit der Breslauer Spritfabrik A.G.
in Breslau geſchloſſene Vertrag über eine Fuſion beider Gewerk
ſchaften genehmigt. Die Firma Norddeutſche Spritwerke wird in
Hamburg weiter beſtehen. Jn der an demſelben Tage abge
haltenen außerordentlichen Generalverſammlung der Dampf
kornbrennerei und Preßhefefabriken (vormals
Heinr. Helbing) A.G. in Wandsbek- Hamburg wurde der
entſprechende Beſchluß gefaßt.

Berywerks- Geſellſchaft Conſolidation. Der Verkauf der
Kuxe der Gewerkſchaft Fürſt Leopold geftatbet, ſo heißt es im
Geſchäftsbericht der Geſellſchaft, aus dieſem einmaligen außer-
ordentlichen Erlöſe die gleiche Dividende wie im Vorjahre, 22 Pro-
zent, auszuſchütten. Der Reingewinn ſtellt ſich auf 5,08 (5,18)
Millionen Mark, nach 1,5 (1,23) Millionen Mark Abſchreibungen.
Nach dem Berichte betrug die Kohlenförderung 1,53 (1,51) Millio-
nen Mark und die Koksproduktion 477 300 (436 500) To. Der
Durchſchnittslohn aller Arbeiter einſchließlich der Jugendlichen
und Jnvaliden betrug im Dezember 1918 12,91 M. für die Schicht
(9,92). Die Bilanz enthält 9,1 (8,94) Millionen Mark Effekten.

„Glückauf“, Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenverwertung
in Lichtenau. Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf
9 Prozent feſt. Die Verwaltung glaubt auch für das laufende
Jahr ein befriedigendes Ergebnis in Ausſicht ſtellen zu können,
vorausgeſetzt, daß Ruhe und Ordnung erhalten bleibt und durch
Verbilligung der Lebensmittel ein Abbau der Löhne ermöglicht
wird.

Freier Export der Schweiz. Vorausſichtlich werden in
weninen Wochen die Exporteinſchränkungen für die Schweizer
Jnduftrien zum mindeſten ſehr ſtark gemindert, wahrſcheinlich
aber faſt ganz aufgehoben. Die Tranſitformalität bei Verſen-
dungen nach dem Norden ſoll dieſer Tage vereinbart werden.

c J zuckernot.
Kriegswirtschaft gibt Euch 20 Pfund.
frühere freie Wirtschaft gab Euch 50 Pfund

im Jahr.Usher los von der Swongswirtehat.

erzielen Bio meist sehen
naehWeiße Zähn
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ſelbſtändig riß r ggmBewerber b Z. die wirklich tüchtig ſind undieſen Poſten verſehen können, wollen ausführliche

mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſpr.
unt. Z. 1198 an die Geſchäftsſtelle d. t ſenden

e bald o oder 1. AprilD rjahren mamſell, S
die erſeſt kocht,

erfahren iſt; desgleichen eine

Leuteköchin r
zu baldigem Antritt. Offerten an

Gut MüFrau Henkel, bei

Putzverkänferin
F. 1 h e vAſchersleben.Anna Thieme, wun? ar mer,

Zu meiner fiſceſieung ehe ich ein

gebildetes Fräulein,nicht ge 20 Jahre alt, welches in allen weZen des

Haushaltes zuverläſſig und erfahren iſt. en
erwünſcht. Gefl. mit Zeugnisabſchriften, Ghaltsforderung und Bild erbeten.

Frau Friecda BRethke,
Wittenberg (Bez. Halle), Hafen 1.

o Beree Schuhcremeveſt z Waf2 gut
efte aſchmitte Qualitätswachsware!

gut eingefſlkhrte

ſchuumend die Wäſche

Vertreter

nicht angreifend, gringht.

gefu n Ang. unt. B. H.

Herren, welche in der

2765 Rud. Mosse

gut ei pgrinrg ſind u. zur
Jnduſt Beziehungenhaben, werden um n
ſendung ihrer Adreſſe an

J 19 Jahre alt, bisher 1, gar

auf einem kleineren Gute,

S
Wegen Wu eſiehe erregt anderweititellung. Selb Vriſclichen A
kann ihn en engfeb en.

Hiüdebrandt. Königéboru,

telleninhabershen verh.
ertrauens

eiten vertraut

Be
Für Banken.

ohn, 24 Ban fragehurh e ne e e r ſie t
o Unng. eſtrebſam, ſowie ziemlich 75 rantionsfaäbig ba

Direktor Dr. Réese, Hannover, Bahnhofſtr. 9 I.

Suche für meinen 2ljähr. Sohn mit Einf. Zeugn. ausrn entlaſſen, auf einem mitieigroßen Gute

Sehten

gründl. Erlernung der Landwirtſchaft,
wombögl. unt. Anleitung des
r r kathol. Gegend.Z. 1299 an n die Geſche eitel dieſer

Acrer tzers mit Familienanſchl.
edingungen untern S

Lehrlings-
meinen 20 jersleben, 48

ehre, Jahre z Kräftig, anſtellig,milienanſchluß erwGefl. Anerbiet. mit Peringmgen erbittet

Herm. Oetting, Hulle g. 6.

S e e en an n a

Junger Landnitt,

als Eleve auf einem größ.
Gute tätig geweſen,

ſucht Stellung
Beſſerer Handwerker

mit ſchönem undGrſchet ſucht auf d. Wege
ein wirtſchaftl. junges Mäd-
chen von 25-—-32 J. zwecks
baldiger Heirgt. Witwe
Be Anhang nicht ausgeſchl.
Off. erbeten unt. Z. 1204 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitg.

wo er unter Anleitg. des Be
ſitzers prakt. mitarb. u. ſeine
landwirtſch. Kenntniſſe ver
vollkommnen kann. Gefl. Ang.
mit Beding. unt. Z. 1203 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

S uch e für Bekannten,
Landwirt, 30 hre, große,
ſtattliche Erſcheinung, ange

nehme r gut.Charakter, überhaupt mit
allen Eigenſchaften, welche
einer Dame angenehm find,
Damenbekanntſchaft zwecks
ſpäterer

Heirat.
Finheirgt in Landwirtſchaft
erwünſcht. Gefl. Zuſchriften
unter B. O. 7349 an die
Annonc. Exped. hMosse, Brüderſtraße 4.
Diskretion Ehrenſache.

Für junges beſſeres
Mädchen

wird Stellung in der Land
wirtſchaft oder größerem
Haushalt zur Erlernung
der Wirtſchaſt bei Familien
anſchluß und etwas Taſchen-
geld geſucht. Harz bevor-
zugt. Off. unt. 8. M. 8212
an Rud. Mosse, Vernburg
(Anhalt).

J Arbeiterfamilien, auch
mit großen Kindern,I ſowie einigeled. Knechte

ſuchen Stelunß e edr
J Biebard Benner.

J Ftellenvermittler, Freiimfel-
37. Tel. 3091

bäckt. einmacht und in Geſiügelsucht

Von domnerstin

den 13. ds. Mts. ſteht

(baveriſcher Raſſe)
bei uns zum Verkauf.

Materialwaren Branche

Hamburg.Franz Hampke,Magdeburg, gebeten

Sücbtig eProv. Reiſende

zur Mitnahme e. Schla 77
(Taſchenmuſt.) an all. Pl

geſucht.
Hoher Verdienfſt.

M. 120 f. Muſter einſenden.
R. Paul, Nürnberg,

Humboldtſtr. 113.

Suche zum 1. 4 eine tüch-
tige, zuverläſſige

Mamſell,
welche in allen Zweigen eines
Gutshaushaltes erfahren iſt.
Zeugnisabſchr. u. Gehalts-en nſprüche erbittet

Frau bmann r leben,Bez. Halle a. S.

&ötellen Gefuhe

Suche r ringn S

ne al Lane wirt.

v ertigg m s Wnenle

m r
für Hof und Feld gefucht.

Gut Rusehes Mor.,
Halle.

Halle a. S., Delitzſcherſtr. 1215.

Am Freitag, den 14. d. Mts. ſtehen große
Transporte allerbeſter

Sbelgiſhher
Pferde,

Zuchtſtuten, ſowie Olden-
burger und hannoverſche

Wagenpferde
bei mir zum Verkauf.

S. Pfifferling,
Halle a. S., Franckeſtraße 12.

Telefon 6288.

Eine gebrauchte eingebauteSreſchmaſchine,
m breit, mit Schitttler, Gerſtenentgranner undcher Reinigung nen auereperien 59 ſofort preis

wert zu verkaufen. and ſch. MaſchinWitt Krüger, und FSerate.
Habe freibleibend zur ſo

Hausgrundſtück

gern J

Rbabarberpflanzen

Pächter hat eine

fortigen Lieferung anzubiet.

in der Wilhelmſtraße, als 7 Zentner roten
Studentenheimec.geeign.,preiswert zu verkaufen. MohrrübenSamen

Anfrag. unt. B. R. 7330 uman Kudolr Mosse, St. Valery, per Pfd. 28 M.
Brüderſtr 4. Ca. 90 Zentner gelben

Mohrrüben-Samen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILobbericher, per Pfd. 28 M.

Größte Keimfähigkeit,
abgeriebene Ware,
tadellofe Reinheit.

Alfred Drescher,Landesprodukten Großbolg.

Faſt neue ſchwere

Wäſcherolle
ſofort billig zu verkaufen.
Z. erfr. Merſeburgerſtr. 45h.

100 Stück Mk.

verkaufen.u erteilt f
G. Vester, G. m. b. H.,Sanitzkterbabkobei.

Gehrock zu verkaufen Sebr große Auswabl
Frieſenſtr. 17 III r. H.SchneeNehtl. Gr. Steinstr. 84

Verſchiedenes

Bekanntmachung.
Vom 11. d. Mts. ab verkehren bis auf weiteres

n Perſonenzüge:
Nr.21 e 5854

520 ab Halle Kl. an 600 700 506 616
549 ab Nietleben ab 550 660 467 608

w b65 an Döl. Heide ab 540 640 6900
Halle a. S, den 10. März 1919.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

Jagd Verpachtung.
Die der Gemeinde Lauſigk und Rendorf gebörige

Jag von 280 Hektar ſoll
onnabend, den 22. März, nachmittags 4 Ubr

ie Zeit vom 1. März 1020 Oin Figismaugr Gaſtbof für
bis 28. Februar 1926 meiſtbietend verpachtet

ZJahrespacht als Kaution zu ſtellen.
Lauſigk, den 9. März 1919.

Der Gemeindevorſtand.
Streiber.

von L-- Mk.
iſi bis 10— Vit.

Gebrauchte Klaviere
und Flügel zu Höchſtpreiſen geſucht.

Verkäufer ſpart Luxusſtener.

B. Döll.,Klavierbandlung, Gr. Ulrichſtr. 33/34.e

Halle a. S.
Telegramm Adresse: Schlachtpferde.

Wir sind dauern

e. G. m. b. H. Büro: Schlachthof.
Fernspr. 1029.

Abnehmer von
Sohlachipferden jeder Anzahl
und bitten die Herren Landwirte und Pferdebesitzer höflichst um Angebote

an uns direkt oder an unsere Mitglieder.
Notsehlachtungen werden jederzeit sohnellstens und, Korrekt ausgeführt.

Alsleben, Karl, Reilstrasse 23, Telefon 4218.Böhlert, Herm. Glauchaerstr. 75, 1568.
Holiand, Arthur, Zapfenstr. 18,
Möbius Arthur, Langestr. 21/22,Maler rerm, Pfänernöve
Puppe, Aug-, är. Steinstr. 67,

Quandt, Herm., Lan h eleton 1156.
Strömer, Paul, Kl. ndberg i4 3468.Thurm, Giauchaerstr. w. r
Thurm, August, Keilstrasse 1
Weinrich, Karl, Böllbergerweg
Zaubitzer, Max, Steinweg 52,

ſolene
richtig a de

Augengieso
rerschiedener Kowinktg

III Unbeim
8 Gr. Ulrichstr.

r har uempfiehlt terin

MaxOit,
Drogen,

RKaufgeſuche

6--10 ſtenerygſd,

Aut
gut erhalten MercedezDanſaLiond Aen
genauer Beſchreibung
Preis unter Z. 1213z
die Geſchäftsſtelle d. g

Gut erhaltener, beſſerer

zu kaufen

Gr. Ulrichſtraße c

mietGeſuche

Beamter (led.), zum
nach Halle verſetzt, ſucht g

möhliertes
evtl. Wohn u. Schlafzimn
m. elektr. Bel. u. wenn m

Penſion. n im. näh. ber unt. Ian die Geſ äftösſtelle d.

Leeres, großes zimme

zerrt 2 e zum 1. 4
Nähe der Ma tn burgEFahe von eweſſ

er geſncht.Z. 1205 anWüſteicue d. Zig. erbete

Herrſchaftliche

6 Zimmer

per bald o

r n
vermietungen

evtl. auch f. Bürozwecke ſo

Kl. Ulrichſtr. 31, I

C
Am und Verkauf. Be

leihung von
Kriegsanleihen

und aller sonstigen
Wertpapiere.

b Sehönllent, n
Poststr. (St. Hamburg.

bandsth od. Spark. aus
ürz. u. N. F. 83 Pogtaul Deal

gutwirtſchaft) Wert U.

lion, wird erſte

geſucht. Meldungen
Z. 1214 an die
ſtelle dieſer Zeitung erbeten

Kupferwitri

Halle g.gCbeme

zu kaufen geſitſ

Krankenfahrſu

u

immer

Wohnung
glichſt im Nordviertelve

u
o B.aerärafe 4.

Gr. Laden m. Ludet

ſpät. zu vm., Elektr. u. Gak

zind auf Ackernypotheu n

Hypotheken von

Auf Rittergut (prima Saar

m. 400 000
unter

S

lexandro

in Ha

in Zimm
pagn t e
eil ſeiten
de Vertra

i Haſowie die
pnen.

ſriten Fe
ein planr rſcheg

rufen un
elcher in

nehmen. 9
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